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Kleine Zeitung für eilige Leſer
e u dem Flaggenſtreit hat Reichspräſident v. Hindenburg

ein Schreiben an Reichskanzler Dr. Luther gerichtet, in dem er
einen verſöhnenden Ausgleich in Anregung bringt.

Reichspräſident v. Hindenburg ſtattete Montag der thürin
giſchen Regierung in Weimar und damit ganz Thüringen einen
Beſuch ab. Der Reichspräſident wurde in Weimar mit großer

Begeiſterung empfangen S
Auf der Zeche „Phönix“ in DuisburgeRuhrort

glückte infolge einer Exploſion eine Anzahl Arbeiter
zählte ſofort vier Tote Und vierzehn Verwundete

r Kommander Byrd von der amerikaniſchen Marine, der von
Kingsbay im Flugzeug aufſtieg, brachte nach einem ungefähr
I5ſtündigen ununterbrochenen Flug die Nachricht nach Kings
bay, daß er den Nordpol überflogen habe.

Das deutſche Rotorſchiff „BadenBaden“ iſt nach guter
Fahrt glücklich in den Newyorker Haſen eingelaufen.

e h
Hindenburg zum Flaggenerlaß

Schreiben des Reichspräſidenten an den Reichskanzler.
Jn den Kampf der Meinungen um die neue Flaggen

verordnung hat Reichspräſident von Hindenburg nunmehr
vermittelnd eingegriffen. Zu dieſem Zweck hat er an den
Reichskanzler Dr. Luther folgenden Brief geſandt:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Die „Zweite Verordnung über die deutſchen Flaggen

vom 5. Mai 1926“ iſt in der Offentlichkeit erheblichen Miß
verſtändniſſen begegnet.

Die außen und wirtſchaſts politiſchen Ereigniſſe der
letzten Zeit, die einer neuen Geltung Deutſchlands im Aus
lande den Weg ebneten und uns wieder in die Weltwirt-
ſchaft eingliederten, erfordern eine ſtarke Mitwir-
küung der Deutſchen im Auslande und ein freu-
diges Bekennen aller Auslandsdeutſchen zum Deutſchtum
bei öffentlichen Kundgebungen. Dem ſtand im Auslande
unter beſonders ſchweren Begleitumſtänden der unſelige
Flaggenzwiſt hindernd im Wege. Dieſem übeſtand ſoll
durch die Verordnung vom 5. Mai ds. Js. abgeholfen
werden, und ich bin überzeugt, daß dieſer Zweck mit der
Verordnung auch erreicht wird.

Nichts liegt mir wie ich Jhnen bereits wiederholt
zum Ausdruck gebracht habe ferner, als die durch die
Verfaſſung beſtimmten Nationalſfarben zu beſeitigen. Jch
bin vielmehr nach wie vor feſt entſchloſſen, die Flag-
genfrage nur auf der Grundlage der Verfaſ-
ſungzubehandeln.

Leider hat ſich aber aus den Exrörterungen in Preſſe
und OSffentlichkeit erneut ergeben, wie verhängnisvoll und
gefährlich für unſer Volk der ſchwebende Streit um die
Flagge iſt. Hier in abſehbarer Zeit auf verfaſſungs
mäßigem Wege einen verſöhnenden Ausgleich zu
ſchaffen, der dem gegenwärtigen Deutſchland und ſeinen
Zielen entſpricht, und zugleich dem Werdegang und der
Geſchichte des Reiches gerecht wird, iſt mein innigſter
Wunſch. Jch bitte Sie deshalb, Herr Reichskanzler, zur
geeigneten Stunde ſowohl mit den geſetzgebenden Fak
toren im Reiche als auch mit den an dieſer Frage be
ſonders intereſſierten Vereinigungen in Verbindung zu
treten, um dieſem Ziele nachdrücklichſt zuzuſtreben. Möge
der Zeitpunkt nicht fern ſein, wo ſich das deutſche Volk
wieder friedlich um ein und dasſelbe Symbol ſeines ſtagt-
lichen Daſeins ſchart!

Mit der Verſicherung meiner hohen Wertſchätzung und
mit freundlichen Grüßen bin ich

Jhr ſehr ergebener gez. v. Hindenburg.“
Reichskanzler Dr. Luther hatte am Montag mittag

mit den Führern der Regierungsparteien eine Ausſprache
über die parlamentariſche Lage. Die- Verhandlungen
dauerten etwa anderthalb Stunden. über ihr Ergebnis

verun
Man

wird von den Parteiführern ſtrengſtes Still
ſchweigen bewahrt. Wie verlautet, ſoll von den De
mokraten dem Reichskanzler nahegelegt worden ſein, von
ſeinem Amte zurückzutreten, da vielleicht dann
eine Löſung leichter zu finden ſein würde. Eine be
ſtimmte Forderung in dieſer Richtung iſt jedoch nicht ge
ſtellt worden. Die anderen Parteien verhielten ſich in
dieſer Frage vollkomemn abwartend.

Jm Anſchluß an dieſe Parteiführerbeſprechung fand
dann ein Kabinettsrat ſtatt. Wie man in parla
mentariſchen Kreiſen annimmt, werden die Reichsminiſter
ſich mit dem Reichskanzler ſolidariſch erklären

Am Nachmittag hielten die Vorſtände der Demokra
tiſchen Partei und des Zentrums Sitzungen ab. Die
Fraktionen des Zentrums, der Demokraten und der Deut
ſchen Volkspartei treten nach dem Reichstagsplenum zu
ſammen

Der Reichspräſident in Weimar.
Hindenburg Ehrenbürger der Univerſität Jena
Reichspräſident von Hindenburg iſt programmäßig in

Weimar eingetroffen, wo ihm ein begeiſterter Empfang be
reitet wurde. Auf dem Fürſtenplatz vor dem Landtags
gebäude war die Jenger Studentenſchaft in Wichs ange
treten und begrüßte den Reichspräſidenten bei ſeiner An
fahrt. Beim Betreten des Landtagsgebäudes wurden
dem Reichspräſidenten durch Staatsminiſter Leutheußer
das Staatsminiſterium und die Stagtsräte vorgeſtellt, ſo
dann in einem anderen Saale das Präſidium des Land
tages und die Fraktionsvorſitzenden. Der Reichspräſi
dent empfing hierauf eine Abordnung der Univerſität
Jena, die ihm die Ehrenurkunde über ſeine Ernen
nung zum Ehrenbürger der Univerſität überreichte. Am
Nachmittag machte der Reichspräſident eine Rundfahrt
durch die Stadt zum Belvedere zur Beſichtigung des dor
tigen Schloßmuſeums,

der Pol Uherflogen

Byrd bezwingt den Nordpol.
Jn einem Fokkerflugzeug.

Der Flieger der amerikaniſchen Marine Kommander
Byrd, der ſeine Baſis in Kingsbay nachts 1.50 Uhr
Greenwicher Zeit verlaſſen hatte, erreichte Sonntag den
Nordpol und iſt um 4.20 Uhr nachmittags wohlbehalten
in Kingsbay wieder eingetroffen, wo er von der geſamten
Bevölkerung ſowie von Amundſen und der Beſatzung
des Luftſchiffes „Norge“ begrüßt wurde.

Kommander Byrd und ſein Pilot Lloyd Lennet um
kreiſten auf ihrem Fokkerapparat mehrere Male den
Nordpol, um die Richtigkeit der Pearyſchen Behauptun-

gen feſtzuſtellen.
Während der

Fahrt herrſchte
der ſchönſte Son
nenſchein, die Luft
war vollſtändig
nebelfrei, ſo daß
die Benutzung des
Sonnenkompaſſes
ermöglicht war.

Dagegen hat
Byrd bei ſeiner

Rückkehr nach
W vay erklärt,

daß der magne
rche Kompaß in

der Polgegend
derartig abwich,
daß deſſen Ge
brauch unmöglich
war. Byrd, der
auf dem Hinweg
nach dem Nord
pol auf dem ge
raden Wege über
die Amſterdam-
inſel und Neu
Friesland geflo

gen iſt, flog nicht
auf demſelben

Wege zurück, um ſicher zu ſein, wieder nach Spitzbergen
zu kommen. Er entdeckte am Pol kein lebendes Weſen,
auch keine Spuren von Polarbären.

Byrd ließ über den Pol die Flagge fallen. Byrd iſt
nicht der Anſicht von Amundſen und von Ellsworth, daß
man auf der Polregion nicht landen könnte; er brächte
Photographien mit, die beweiſen, daß die Landungsmög-
lichkeit beſteht.

Coolidges Glückwünſche.
Präſident Co olidge hat Byrd ein Glückwunſch

telegramm geſandt, in dem er ſeine Genugtuung darüber
ausſprach, daß der Polflug durch einen Amerikaner
erfolgte.

Der Staatsſekretär der amerikaniſchen Marine, Wil
bur, äußerte ſich über den Nordpolflug Byrds: Wir dür-
fen Byrd, ſeine Begleiter und unſer Land zu dieſer
Leiſtung beglückwünſchen; wir empfinden größte Freude
über das Gelingen des Unternehmens und über die
ſichere Rückkehr. Staatsſekretär für den Krieg, Davis,
erklärte, wie alle Amerikaner, ſei er über den neuen
Triumph des amerikaniſchen Flugweſens hocherfreut. Der

S J
Kommander Byrd.

Flug ſei nicht nur epochemachend vom techniſchen Stande
punkt aus, ſondern auch eine Leiſtung bewundernswerten
Mutes. Ein Land, dem ſolche Männer dienen, werde
auch in der Stunde der Not ſeine Pflicht tun.

Amundſen ſtartbereit.
Amundſen bewillkommnete Byrd und Bennett bei

ihrer Rückkehr perſönlich mit der geſamten Beſatzung der
„Norge“. Byrd ſind verſchiedene Finger erfroren. Nach
den neueſten Nachrichten aus Kingsbay hatte ſich Amund-
ſen entſchloſſen, am Dienstag, den 11. Mai, mit der
„Norge“ zum Pol zu fliegen.

Das günſtige Wetter ſpricht vorläufig dafür, daß an
dieſem Starttermin feſtgehalten werden wird. Jndeſſen
wollte Amundſen noch vor dem Abflug genaue Erkundi-
gungen bei den in Betracht kommenden meteorologiſchen
Stellen einholen und ſich erſt, wenn dieſe günſtig aus
fallen, endgültig zum Abſlug entſchließen. Die Vorbe
reitungen für dieſen ſind bereits ſeit einigen Tagen be
endet, ſo daß der Start jederzeit erfolgen kann.

Kapitän Wilkins ebenfalls.
Kapitän Wilkins hat an Bord ſeines dreimotorigen

Flugzeugs Fairbanks verlaſſen, um nach Point Barrow
zu fliegen. Drei Stunden nach ſeinem Abflug kündigte er
durch eine drahtloſe Meldung an, daß er die Endicott-
berge überflogen habe. Man vermutet, daß er glücklich
in Point Barrow gelandet iſt. Kapitän Wilkins beab
ſichtigt, nach einem Ruhetag ſeinen Flug in das Polar
gebiet fortzuſetzen und über den Nordpol hinweg nach
Spitzbergen zu fliegen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Verfahren gegen Hörſing?
Die Rede, die der Vorſitzende des Reichs

banners Schwarz Rot- Gold, Oberpräſident
Hörſing, auf einer Kundgebung des Reichsbanners in
Nürnberg gehalten hat, wird wahrſcheinlich ein Nachſpiel
haben. Hörſing hatte geſagt, er ſcheue ſich nicht, die Ver
mutung auszuſprechen, daß Reichskanzler Dr. Luther den
Reichspräſtidenten Hindenburg verleitet habe, durch
Unterzeichnung der Flaggenverordnung einen Verfaſ-
ſungsbruch zu begehen. Am Anſchluß daran hat Hör-
ſing die Forderung erhoben „Fort mit dieſem Reichs
kanzler!“ Nach anderen Berichten ſoll Hörſing in dieſem
Zuſammenhang auch von Hochverrat geſprochen haben.
Wegen dieſer Nürnberger Rede hat ſich Reichskanzler Dr.
Luther an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun ge
wandt und ihn gefragt, ob ein hoher Staatsbeamter
Hörſing iſt Oberpräſident der Provinz Sachſen in aller
Sffentlichkeit ſo ſchwere Anſchuldigungen gegen das
Reichsoberhaupt und den Reichskanzler erheben dürfe.
Miniſterpräſident Braun hat über den genauen Wortlaut
der Nürnberger Rede Bericht eingefordert und davon wird
es abhängen, ob Veranlaſſung vorliegt, gegen Hörſing diſ
ziplinariſch vorzugehen. Auch die Deutſche Volkspartei hat
im Preußiſchen Landtag eine Anfrage eingebracht, die ſich
mit derſelben Angelegenheit beſchäftigt.
Stadtverordnetenwahlen im Ruhrgebiet.

In den Städten des Ruhrgebiets haben die durch die
Neuregelung der kommunalen Grenzen notwendig gewor-
denen Neuwahlen zu den Stadtverordnetenverſammlungen
und Gemeindevertretungen ſtattgefunden. Jn allen
Städten wurde eine bürgerliche Mehrheit erzielt. Bei den
Kreistagswahlen des Landkreiſes Bochum erhielten die
bürgerlichen Parteien 16 Sitze, während auf die Sozia
liſten und Komuniſten 12 Sitze entfielen.

Aus In und Ausland
Berlin. Die Entſcheidung über den bei der Reichs

regierung eingebrachten Antrag des Sparerbundes auf Zu
laſſung eines Volksbegehrens über die Aufwer-tungsfrage iſt, wie gemeldet wird, ſolange zur ückge
ſtellt worden, bis der Reichstag ſich zu dem neuen Geſetz
entwurf der Reichsregierung, demzuſolge ein Volksentſcheid
über Aufwertungsfragen nicht angängig ſei, erklärt hat.

München. Jm Fall Fechen bach hat die bayeriſche
Juſtiz den von Fechenbachs Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.
Hirſchberg, geſtellten Antrag auf Wiederaufnahme des Ver
fahrens als unzuläſſig unter Uberbürdung der Koſten des
Wiederaufnahmeverfahrens auf den Verurteilten verwor-
fen. Rechtsanwalt Hirſchberg hat gegen dieſe Entſcheidung
der Strafkammer bereits Beſchwerde beim Reichs
gericht angemeldet.

Düſſeldorf. Das Präſidium des öſterreichiſchen Bundes
rats hat an die Leitung der „Geſolei“ ein Telegramm geſandt,
in dem die wärmſten Wünſche für ein gutes Gelingen
zum Ausdruck gebracht werden.



Prag. Die Gemeindewahlen in den Orten Ludgerstal und
Kravarn im Hultſchiner Gebiet haben in beiden Orten eine
ſtärke deutſche Mehrheit als Geſamtreſultat ergeben.
dege e ſtatt. Je e tſchechiſchen Parteien
gegen die Reſultate der im Vorjahr abgehaltenen WahlenEinſpruch erhoben hatten. er

Warſchau. Grabſki hat ſein Mandat, eine Regierung zu
bilden, niedergelegt. Der Führer der Bauernpartei Piaſt,
Witos, hat nach Verſtändigung mit Dr. Glombinſki als
Wortführer der vier Rechtsparteien neuerdings die Bildung
des Kabinetts übernommen.

Paris. Die Agentur JndoPacifique meldet aus Tokio,
der Sowjetbotſchafter in Tokio, Kopp, werde wahrſcheinlich
den Sowjetbotſchafterin Peking, Karachan, erſetzen.

Deutſcher Reichstag.
(198. Sitzung.) B. Berlin, 10. Mai

Das deutſchportugieſiſche Handelsabkommen, das Zuſatz
abkommen zum franzöſiſchen Handelsproviſorium, das Han
delsabkommen mit Honduras und der deutſch-eſtniſche Kon
ſularvertrag wurden dem Auswärtigen und Handelspolitiſchen
Ausſchuß überwieſen. Es folgte die zweite Beratung der

Novelle zum Kraftſahrzeugſteuergeſetz.
Der Ausſchuß hat die Vorlage in einigen Punkten geändert.
Die Jahresſteuer ſoll danach u. a. betragen: für Krafträder
für jede halbe Pferdeſtärke oder für einen Teil einer ſolchen
10 Mark (nach der Vorlage 20 Mark). Die Kraftfahrzeugſteuter
ſoll zu je K nach der Bevölkerungszahl und dem örtlichen Auf
kommen und zur Hälfte nach dem Gebietsumfang auf die ein
zelnen Länder verteilt werden. Die Neuregelung der Steuer
gilt nur bis zum 31. Dezember 1927. Die Vorlage wurde in
zweiter und auch gleich in dritter Leſung endgültig angenom
nen. Nunmehr wurde die Beratung für Vorſchläge des Haus
haltsausſchuſſes betr.

Bekämpfung des Alkoholismus
mit den dazu aus dem Hauſe geſtellten Anträgen fortgeſetzt.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) erklärte, daß in ſeiner Fraktion
die Meinungen über das Gemeindebeſtimmungsrecht
rn ſeien. Die weit überwiegende Mehrheit werde dagegen

immen.
Abg. Rauch München (Bayer. Vp.) wandte ſich gegen das

Gemeindebeſtimmungsrecht, das tatſächlich zur Trockenlegung
Deutſchlands führe. Die Erfahrungen in Amerika ſollten ein
warnendes Beiſpiel ſein.

Abg. Mollath (Wirtſch. Vgg.) bekämpfte das Gemeinde
beſtimmungsrecht und meinte, Deutſchland habe zwei Millionen
Arbeitsloſe, warum ſollten dazu noch die drei Millionen der
im Gaſtwirtsgewerbe Beſchäftigten kommen Das Gemeinde
beſtimmungsrecht ſei außerdem die Einleitung zur Trocken
legung, die, wie das Beiſpiel Amerikas beweiſe, nur zur
Heuchelei und zum Phariſäertum führe.

Abg. Kube (Völk.) erklärte, bei dem Kampfe um das Ge
meindebeſtimmungsrecht zeige ſich, daß ſinnloſer Fanatismus
und gehäſſige Ubertreibung gerade vertreten ſeien bei den
YoghurtJdealiſten, während die Gegner des Gemeindebeſtim
mungsrechtes ruhig und nüchtern auftreten.

Abg. Andree (Ztr.) erkannte namens ſeiner Partei die
wertvolle Erziehungsarbeit der Antialkoholbewegung an.
Leider habe dieſe in letzter Zeit ihre Arbeit etwas vernach
läſſigt, weil ſie ſich zu ausſchließlich für das Gemeindebeſtim
mungsrecht eingeſetzt habe. Es ſei nicht zu leugnen, daß der
Alkoholismus in den letzten Jahren ſehr ſtark zurückgegangen
ſei. Jn dieſer freiwilligen Selbſterziehung liege der Fort
ſchritt nicht im Zwange und nicht in der Volksabſtimmung.

Abg. Dr. Mumm (Dtn.) ercrärte ſich für ſeine Perſon für
das Gemeindebeſtimmungsrecht. Verſchiedene der Reform
beſtrebungen, die auch von den Gegnern des Gemeindebeſtim
mungsrechts, vor allem auch von den Vertretern des Gaſtwirts
gewerbes geteilt wurden, könnten durch das Gemeidebeſtim
mungsrecht verwirklicht werden.

Die Ausſprache ſchloß mit einer Reihe teilweiſer ſehr pole
miſcher perſönlicher Bemerkungen. Die Abſtimmung ſelbſt ſoll
erſt nach Beendigung der Jnterpellationsdebatte vorgenommen
werden. Das Haus vertagte ſich auf Dienstag nachmittag, um

ſozialiſtiſche Interpellation über die Flaggenverordnung zu
eraten.

Schweres Anglück auf Zeche „Phönix“.
4 Tote, 31 Verletzte.

Aus bisher ungeklärter Urſache ſtürzten die Dächer
zweier Walzenſtraßen der Hütte Phönix“ in Ruhrort ein.
Von etwa 80 in der Halle beſchäſtigten Arbeitern konnte
ſich die Mehrzahl durch ſchleunige Flucht retten, da der
Zuſammenbruch ſich nicht ſchlagartig, ſondern nacheinander
während dreier Minuten vollzog. Vier tote Arbeiter ſind
geborgen. 31 haben mehr oder minder ſchwere Ver
letzungen erlitten.

Blutige Jeanned' ArcFeier in Paris.
200 Verhaftungen, 188 Poliziſten verletzt.

Anläßlich der Pariſer Gedenkfeier für Jeanne d'Are
fand vor dem Denkmal der Nationalheldin eine Truppen
parade ſtatt. Der Präſident der Republik, Doumergue,
die Miniſter Painleve und Durand legten Kränze am
Denkmal nieder. Eine Gruppe von Royaliſten wollte ſich
geſchloſſen zum Denkmal der Jungfrau begeben. Die
Polizei nahm eine Abſperrung vor, die jedoch an verſchie
denen Stellen durchbrochen wurde. Dabei kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößn zwiſchen Demonſtranten und der
Polizei. Eine Abſperrung an der Straße Paul Derouléde
wurde durchbrochen und etwa 1000 Manifeſtanten drangen
bis zum Denkmal vor. Hierauf wurde die berittene Garde
Repuüblicaine eingeſetzt, gleichzeitig erhielt die Polizei Ver
ſtärkungen mit Laſtautos. Der Rivoliplatz war zu einem
reinen Schlachtfeld geworden. Die Royaliſten beſchimpften
die Polizei und den Jnnenminiſter. Etwa 200 Verhaf
tungen wurden vorgenommen. 188 Polizeibe-
amte wurden verletzt, doch handelt es ſich vor
nehmlich, auch bei den Manifeſtanten, nur um leichtere
Verletzungen durch Stockhiebe und Gummiknüppel. Zu
nächſt waren alarmierende Gerüchte verbreitet, wonach
viele Perſonen getötet ſein ſollten. Die Polizei konnte
dieſe Gerüchte jedoch dementieren.

Schwere Kämpfe in Marokko.
TDrommelfeuer und Bajonettangriffe.

Nach Meldungen der franzöſiſchen Preſſe aus Ma-
rokko ſind die franzöſiſchen und die ſpaniſchen Truppen am
Wadi Kert durchſchnittlich 12 Kilometer vorgerückt. Die
Kämpfe ſollen die mörderiſchſten während des
ganzen Feldzuges geweſen ſein. Natürlich wird
von franzöſiſcher wie von ſpaniſcher Seite behauptet, daß
die eigenen Verluſte ſehr gering ſeien, während die Rif

ravylen zahlreiche Tote und Verwundete zu veklagen
hätten. Es ſoll jetzt eine Gefechtspauſe von einigen Tagen
eintreten, um eine Neugruppierung der Streitkräfte vorzu
nehmen. Dann ſoll die Offenſive fortgeſetzt werden.

Nach anderen Meldungen war der Widerſtand der Rif
kabylen ſehr hartnäckig. Es gelang zwar, ſie aus den
erſten Verſchanzungen, die nach europäiſchen Muſter an
gelegt waren, herauszuwerfen. Sofort aber unternahmen
ſie mit bedeutenden Kräften einen Gegenſtoß, der zu blu-
tigem Hand gemenge führte. Die Rifkabylen ſollen
dabei unter Führung des Bruders Abd-el-Krims geſtan-
den haben. Die Franzoſen mußten ſich mit dem Bajonett
zur Wehr ſetzen. e

Nach Meldungen aus Damaskus iſt nach 15ſtün
digem Bombardement der Stadtteil Meidan
völlig zerſtört worden. Hierbei ſollen 300 Perſonen ge
tötet worden ſein.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vonr 10. Mai.

Börſenbericht. Die Börſenwoche begann angeſichts der
drohenden innerpolitiſchen Konflikte in unſicherer Haltung; von
von einzelnen Werten, die aus beſonderen Gründen feſter
lagen, abgeſehen, bröckelten die Kurſe zumeiſt weiter ab. Auch
der Markt der in ländiſchen Anleihen lag ſchwach, Kriegsanleihe
ging auf 0,362 26 zurück. Die Lage am Geldmarkt dagegen hat
ſich kaum verändert, tägliches Geld notierte 4—6 monatliches
Geld 524 62

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund
20,36 20,41; holl. Gulden 168,58- 169, Dan z. 80,77
bis 80,97; franz. Frank 13,20 13,24; vel g. 12,96 13,
ſchweiz. 81,14—81,34; Jtalien 16,77 16,81; ſchwed.
Krone 112,18 112,46; d än. 109,50 109,78; n or weg. 90,39
bis 90,61; t ſchech. 12,41 12,45; öſterr. Schilling 59,21
bis 59,35; poln. Zlot y (nichtamtlich) 39,25—39,45.

Produktenbörſe. Die amerikaniſchen Depeſchen lauteten
beſonders von Chikago ſeſter, angeblich hatte die Erwartung
eines ungünſtigen amtlichen Saatenſtandsberichtes der Ver
einigten Staaten dort Kauforders veranlaßt. Der Waſhingtoner
Bericht wurde hier indeſſen nicht als unvorteilhaft aufgefaßt.
Jmmerhin ſtellten ſich hier, da auch die Cifforderungen teurer
lauteten, die Preiſe höher. Letzteres war auch für Roggen der
Fall. Der amerikaniſche Bericht für Roggen zeigt niedrigere
Ziffern als im Vorjahre, auch der deutſche Bericht iſt für
Roggen nicht vielverſprechend und allgemein fehlt ihm und be
ſonders dem Sommergetreide und den Hülſenfrüchten Näſſe.
Auch die teilweiſen Nachtfröſte im Oſten werden nicht günſtig
für die Saat vbeurteilt. Für Roggen war hier etwas mehr
Nachfrage im Markt. Gerſte iſt ſehr ſtill geworden, während für
guten Hafer die Provinz allgemein zurückhält und Nachfrage
nicht Befriedigung findet. Mehl bleibt weiter ſtill, Futter
artikel haben wenig Geſchäft.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

10. 5. 8. 5. 10. 5 8. 5.Weiz., märk. 297-299 294-297 Weizkl.f.Brl. 11-11.2 11-11,2
pommerſch.. c Rogkl. f. Brl. 11,8-12,0 11,8-120

Rogg., märk. 176-181 174-179 Raps

pommerſch. Leinſaat cweſtpreuß. Vikt. Erbſen 29-39 29-39Braugerſte 193-207 193-207 kl. Speiſeerbſ. 23-25 24-26
Futtergerſte 172-185 Z Futtererbſen 20-23 20-24
Hafer, märk. 193-203 192-202 Peluſchken 20-23 20-24
pommerſch. S Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. S Wicken 28-30238-30Weizenmehl Lupin. blaue 12-12,7 11,7-12,7
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14-15Bln.br. inkl. Seradella 36-40 36-40Sack (feinſt. Rapskuchen 13.7-14,0 13.7-14,0
Mrk. ü. Not 36,7-39,5 36,7-39,51 Leinkuchen 18,0-18,5 18-18,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,8-10.1 9.8-10,1
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 18,8-19,4 18.8-19,4Berlin br. Tor sinkl. Sack 25-26 5 25-26.5 Kartoffelflek. 15,6-16,0 15.4-15,8

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 10. Mai.

Die Flaggen und Regierungskriſe.
Berlin. Die Verhandlungen über die Flaggenfrage im

Reichstag und in der Reichskanzlei dauerten den ganzen Tag
an. Nach der interfraktionellen Beſprechung mit dem Reichs
kanzler wurde ein Kabinettsrat abgehalten, über deſſen
Ergebnis nichts bekanntgegeben wurde. An einer Beſprechung
der Deutſchnationalen mit dem Reichskanzler nahmen
die Abgg. Graf Weſtarp, Schiele, Wallraf und Schulz-Bromberg
teil. Uber die Haltung der Bayeriſchen Volkspartei wird ge
meldet, daß die Partei zwar die Flaggenvervrdnung für höchſt
unzeitgemäß hält, jedoch keineswegs beabſichtigt, aus dieſem
Anlaß eine Kriſe hervorzurufen. Der Reichsparteivor-
ſtand des Zentrums hat nach dreiſtündiger Beratung
folgenden Beſchluß gefaßt. Der Reichsparteivorſtand des
Zentrums bedauert in übereinſtimmung mit dem Beſchluß
der Reichstagsfraktion den Erlaß der Flaggenverordnung, er
villigt die Haltung der Reichstagsfraktion und erwartet mit
Vertrauen ihre weitere Entſchließung.

Die Neuregelung der Erwerbsloſenunterſtützung.
Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Verwaltungs

rat des Reichsamts für Arbeitsvermittlung und dem Reichs
rat den Entwurf einer Anordnung über die Höchſtſätz e in
der Erwerbsloſenfürſorge unterbreitet, durch die an Stelle des
gegenwärtigen Unterſtützungsſyſtems eine Abſtufung der Unter
ſtützungsſätze nach dem Arbeitsentgelt treten ſoll. Der Reichs
arbeitsminiſter beabſichtigt, dieſen Entwurf im Anſchluß an
die Beſprechungen mit den wirtſchaftlich Beteiligten und den
Ländern im Sozialen Ausſchuß des Reichstags zur Erörterung
zu ſtellen und hat ihn dem Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes be
reits am 7. Mai mit der Bitte überſandt, zu dieſem Zweck bal
digſt einen Termin anzuberaumen.

Der Kutisker Prozeß.
Berlin. Jm KutiskerProzeß unterhielt man ſich Montag

über Buchſührungspraktiken und über beiſeitegeſchaffte Bücher
der Stein Bank. Der als Zeuge vernommene Oberfinanzrat
Hellwig iſt zurückhaltend in ſeinen Angaben.

Die Neuordnung des Völkerbundrats.
Genf. Der Prüfungsausſchuß für die Zuſammenſetzung

des Völkerbundrats hat in geſchloſſener Sitzung unter dem
Vorſitz des Bundesrats Motta ſeine Arbeiten aufgenommen
Motta wurde ſofort einſtimmig zum Präſidenten des
Ausſchuſſes gewählt, der ſich alsdann auf Antrag von Lord
Robert Cecil für die Offentlichkeit ſeiner Sitzungen ausſprach.
Jn der anſchließenden öffentlichen Sitzung gab zunächſt Lord
Robert Cecil (England) ein Expoſé über die vom Ausſchuß zu
behandelnden Fragen bezüglich der Umbildung des Völker
bundrats.

Kabinett Witos in Polen
Danzig. Wie aus Warſchau gemeldet wird hat der Bauern

führer Witos gemeinſam mit der Rechten und der Nationalen
Arbeiterpartei ein Kabinett gebildet. Außenminiſter wird vor
läufig der Unterſtaatsſekretär Morawſtki ſein.

Anveränderte Streiklage in England

London. Der parlamentariſche Berichterſtatter der Times
meldet Soweit die Regierung in Betracht kommt, iſt die Lage
genau dieſelbe wie vor einer Woche. Die Regierung hält daran
feſt, daß ſie vor bedingungsloſer Zurücknahme der Anordnung
des Generalſtreiks in irgendwelche Verhandlungen nicht ein
treten kann. Für den Augenblick beſteht kein Zeichen eines
Wunſches von ſeiten der Gewerkſchaften, eine direkte Annähe
rung an die Regierung zu verſuchen. Dennoch iſt die Löſung
der Kriſe im Kohlenbergbau keineswegs vertagt. Jnfor-
melle Beſprechungen haben während des Wochenendes
zwiſchen Männern guten Willens, die beſtrebt ſind, die augen
blickliche Kriſe zu beenden, ſtattgefunden.

Prinz Viktor Napoleon, der Chef des Hauſes
Bonaparte, geſtorben.

Der Chef des Hauſes Boſaparte, Prinz Viktor Napoleon,
der vor einigen Tagen einen Schlaganfall erlitt, iſt demſelben
erlegen. Prinz Viktor, der in Brüſſel ein zurückgezogenes
Leben führte, hat ein Alter von 64 Jahren erreicht. Er
war mit der Prinzeſſin CElementine von Belgien, der Tochter
Leopolds II. verheiratet, und hatte zwei Kinder. Er galt
in den bonapartiſtiſchen Kreiſen als Thronanwärter auf den
franzöſiſchen Kaiſerthron.

Himmelfahrt.
Von Paſtor Hermann Pankow.

Nacht war es, als Jeſus auf Erden geboren würde,
heller Tag, als er ſie verließ, um nun ganz einzugehen in
die unſichtbare Welt, die hinter, über und in unſerer
ſichtbaren Welt webt, aus der er einſt gekommen war, deren
geheimnisvolles Leben er im Gebet immer wieder in ſich
geſogen, deren reines Licht er immer wieder hatte auf
leuchten laſſen in Wort und Tat, ſo wie die elektriſche Birne
den geheimnisvollen unſichtbaren Strom aufleuchten läßt

in dieſe erhabene Welt war er nun ganz eingegangen
aus der Nachtin den Tag. Und kaum war er weg,
begann ein Sichregen in der Menſchenwelt: es zog ſie nach,
die ihm vertraut geweſen waren, ſie wollten hin, wo er
war. Jhr Leben war mit einem Male verändert. Es war
kleiner und doch größer geworden. Kleiner ihr Erden-
leben, denn nun wußten ſie, daß dies Erdenleben nur war
wie die unterſte Stufe zu einer unendlich hohen Treppe
größer, weil es eben die erſte Stufe war, von der es weiter
hinaufging in die Unendlichkeit. Nun konnte der Zug, der
jedem geſunden Menſchen innewohnt, der Zug über ſich,
über die Unvollkommenheit dieſes Lebens hinaus, ſich ent
falten, und freudige Kraft ſtrömte ihnen zu, ihr Leben kam
in Bewegung, es ging vorwärts, auf wärts. Das ſind
Dinge, die viele heute nicht mehr verſtehen. Die Welle der
entſetzlichen geiſtigen Verflachung, die in den letzten Jahr
zehnten unſer Leben ſo verſandet hat, hat dieſen Sinn für
das, „was dahinter iſt“, verſchüttet. Aber auf die Dauer
läßt ſich dies tiefe Leben nicht verſchütten. Schon drängt
es an vielen Orten heraus aus dem öden Sande, das
Fragen nach dem, was denn hinter dieſem Leben iſt. Die
Nacht vergeht, es beginnt zu tagen. Man fängt an, zu
ahnen, daß unſer Leben mehr iſt als bloß das Stück
zwiſchen Geburt und Tod; daß es ein Schritt iſt auf einer
unendlichen Bahn, und daß dieſe Bahn aufwärts geht. Daß
wir, wie es Jeſus von ſich geſagt hat, für uns alle ſagen
können: Auch ich gehe zum Vater!

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 12. Mai.

Sonnenaufgang 4 u Mondaufgang 458 V.
Sonnenuntergang 72 Monduntergang 811 N.

1803. Der Chemiker J. v. Liebig in Darmſtadt geb. 1864
Der Dichter Cäſar Flaiſchlen in Stuttgart geb. 1881 Die
Franzoſen beſetzen Tunis.

I Ferienſonderzüge. Jn dieſem Sommer werden zur
Erleichterung des Reiſeverkehrs wie in den Vorjahren
eine Anzahl Ferienſonderzüge zu ermäßigten Fahrpreiſen
abgelaſſen. Zu dieſen Zügen werden Sonderzugfahr
karten für Hin und Rückfahrt mit einer Geltungsdauer
von zwei Monaten ausgegeben. Auf der Hinfahrt muß
der Sonderzug benutzt werden. Auf der Rückfahrt dürfen
Eil- und Perſonenzüge ohne weiteres benutzt werden,
Schnellzüge gegen Bezahlung des tariſmäßigen Schnell
zugzuſchlages. Die Fahrpreisermäßigung für Hin und
Rückfahrt beträgt 3375 im Verkehr mit Oſtpreußen
50 25. Die Liſte der verſchiedenen Sonderzüge iſt er
ſchienen und kann auf den Bahnhöfen eingeſehen werden.

Annaburg. Froſtſchäden. Wie jetzt einwandfrei
feſtgeſtellt iſt, hat der Froſt und Reif in den letzten Nächten
ziemlichen Schaden angerichtet. Die meiſten Blüten der Erd
beeren man ſpricht von 50 von Hundert und die zarten
Triebe der Frühkartoffeln ſind erfroren und ſehen ſchwarz
aus. Den Obſtbäumen, die glücklicherweiſe bereits aus
geblüht haben, ſoll der Froſt, ſoweit bis jetzt bekannt geworden
nichts geſchadet haben.

TurnerHimmelfahrtswanderung nach Arnsneſta.
Als Wonderziel der 3. Gruppe des Turnbezirks Falken-

berg iſt nach den Verhandlungen am letzten Sonntag in
Falkenberg endgültig Arnsneſta beſtimmt. Es treffen ſich
alſo die Turner und Turnerinnen der Vereine Jeſſen, Anna
burg, Schweinitz, Holzdorf, Lebien, Schützberg, Arnsneſta
und Schönewalde in Arnsneſta, wo am Nachmittag dann
turneriſche Vorführungen und am Abend ein Werbeabend
ſtattfindet.

gino-Schau. Das Lichtſpielhaus geſtattet ſich auf
den vom Freitag bis Sonntag laufenden deutſchen Groß
film „Die vom Niederrhein“ ſchon heute ganz beſonders
aufmerkſam zu machen. Der Film iſt nach dem berühmten
Roman von R. Herzog bearbeitet. Bei der FreitagVor
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Albert Zander.

Mittagszeit auf dem Felde zurückgelaſſen.

ſtellung volles Orcheſter der Rohr'ſchen Kapelle
nächſte Nummer

Schweinitz, 7. Mai. Am Donnerstag fand die feier
liche Einführung des neugewählten Herrn Bürgermeiſters
Bleeck im Beiſein des Stadtverordnetenkollegs und der Lehrer-
ſchaft im hieſigen Magiſtratsbüro durch den Herrn Landrat
Dr. Nieſe als Kommiſſar der Regierung ſtatt

Jeſſen, 8. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit
63 Pferden, 134 Ferkeln und 5 Läuferſchweinen beſchickt
Für Pferde wurden je nach Güte 2 800 Mark, für Ferkel
25 35 Mark und für Läuferſchweine 50 80 Mark gezahlt.
Es iſt gewiß ein recht erfreuliches Zeichen, daß dieſer Markt
recht gut beſchickt war. Es war aber die Nachfrage doch
noch ſtärker als Angebot. Gegen Mittag war geräuint,

Jeſſen. Am Sonntag zwiſchen 9 und 10 Ahr vorm.
ſielen in unmittelbarer Nähe des Jahnhauſes einige Schüſſe.
Das Dienſtmädchen Flank, beſchäftigt im Gaſthof zum Adler,
welches mit einem Handwagen durch das Birkenwäldchen
führ, erhielt einen Schuß durch die Wade des rechten Beines,
jedoch war von einem Schützen nichts zu ſehen. Durch die
ſofort angeſtellten Ermittelungen des hieſigen Stadtförſters
und der Landjägerei konnte als Schütze ein Schneidermeiſter
feſtgeſtellt werden, der mit einem ruſſiſchen Armeerevolver
angeblich nach Spatzen geſchoſſen hat. Revolver und Munition
wurden beſchlagnahmt und Anzeige erſtattet

Jeſſen, 6. Mai. Am 30. April d. J. fuhr der Bau
meiſter Schillbach, Gorrenberg auf einem Fahrrad nach dem
in Arnsdorfer Flur gelegenen Acker, um nach ſeinem Ge
ſpann zu ſehen. Er ſtellte das Fahrrad an eine angrenzende
Schonung und ging etwa 100 Meter von ſeinem Fahrrade
weg. Als er zurückkam, war dasſelbe ſpurlos verſchwunden.
Durch die angeſtellten Ermittlungen der Landjägerei wurde
als Täter der Fürſorgezögling Paul Lucas, Arnsdorfer
Berge, ermittelt. Dieſer hatte das Fahrrad bereits in Oehna
an einen Muſiker Müller aus Seyda für 45 Mark ver
kauft Das Fahrrad wurde beſchlagnahmt und konnte dem
Beſtohlenen zurückgegeben werden. Lucas iſt ſeit dem
Tage flüchtig.

Pretzſch (Elbe), 5. Mai. Ein Anglücksfall auf der
hieſigen Elbfähre, der glücklicherweiſe ohne ernſten Folgen
blieb, ereignete ſich am Sonnabend voriger Woche. Land
wirt Köppe aus Düßnitz wollte mit ſeinem Kutſchwagen,
ouf dem ſich der Landwirt Richter aus Düßnitz befand, mit
der Fähre über die Elbe ſetzen laſſen. Als die Fähre die
Pretzſcher Fährbuhne ziemlich erreicht hatte, wurde das Pferd
unruhig, drängte den Wagen rückwärts, und fuhr in die
Elbe. Durch das tatkräftige Eingreifen von zwei hieſigen
Einwohnern, die ſich ebenfalls guf der Fähre befanden,
wurde Richter gerettet, ſpäter auch das Pferd. Köppe hatte
vorher den Wagen verlaſſen.

Dommitzſch, 5. Mai. Mitten aus ſeinem Leben heraus
riß der Tod geſtern abend den Fuhrmann und Landwirt

Ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein

Näheres

Ende bereitet.

Torgau.
freiem Ackerfelde in der Nähe von Annaburg fand heute
vor dem Großen Schöffengericht Torgau ſeine Sühne. Es
war ein Tages im Oktober v. Js. als der Wirtſchaftsführer
Hermann Ackermann aus Naundorf in den Mittagsſtunden
ſeine Feldarbeiten beendete, um ſich nach dem Dorfe zurück
zubegeben. Wie üblich, wurden die Geſchirre über die

So auch in dieſem
Falle Dieſe Gelegenheit hatte ſich ein des Weges daher-
fahrender Geſpannführer Schw. aus Annaburg, zunutze
gemacht, das Geſchirr mit den Strängen an ſich zu bringen.
Vor Gericht beſtritt er hartnäckig die Tat, was zur Folge
hatte, daß der Staatsanwalt mildernde Umſtände verſagte.
Er beantragte mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen eine Zucht
hausſtrafe von 1 Jahr, 3 Jahre Ehrverluſt und die ſofortige
Verhaftung des Angeklagten. Das Gericht ſah gleichfalls

(Schöffengericht) Ein Geſchirrdiebſtahl auf

die Schuld des Angeklagten für erwieſen an, billigte ihm
aber noch einmal, mit Rückſicht auf ſeine Jugend und auf
den nicht allzugroßen Wert des Objektes, mildernde Amſtände
zu. Das Urteil lautete wegen Rückfalldiebſtahls auf eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr. Der Antrag der Staats
anwaltſchaft auf Verhaftung wurde abgelehnt.

Herzberg, 8. Mai. Jn der letzten Nacht iſt beim
Hausbeſitzer L. ein neuer Einbruchsdiebſtahl verübt worden.
Aus der verſchloſſenen Waſchküche ſind 2 faſt neue Herren
fahrräder entwendet worden. 3 ältere Fährräder ließen
die Täter zurück.

Eilenburg, 7. Mai 45 Zentner geſammelte Maikäfer
wurden hier im Rathauſe abgelieſert. Die fleißigen Delitzſcher
haben in derſelben Zeit bei der amtlichen Ablieferungsſtelle
158 Zentneer (das ſind ungefähr 3 950 000 Stück) eingebracht

Oſterhagen. Durch eine Wärmflaſche wurde vor
einigen Tagen wieder ein Unheil angerichtet, daß glücklicher
weiſe noch ganz gut verlaufen iſt. Die Mutter des Bäcker
meiſters Engel, welche krank im Bette lag, ſtellte eine Wärm
flaſche in die Ofenröhre, ohne den Verſchluß zu öffnen.
Nach einigen Minuten kam die Flaſche zur Exploſion und
der ganze Ofen war nur ein Scherbenhaufen. Die Frau
ſelbſt kam mit dem Schrecken davon.

Die Not der Zeit. Bei der öffentlichen Ver
pachtung der 1000 Morgen großen Domäne Martinrode,
Bezirk Kaſſel, trat wieder einmal ſo recht die ſchwierige Lage
in Erſcheinung, unter der heute die Landwirtſchaft leidet
Es wurde auf die Pachtung kein einziges Gebot abgegeben.

Ein Gewerkſchaftsveteran. Jm hohen Alter von
95 Jahren ſtarb vor wenigen Tagen Ferdinand Hallmann-
Düſſeldorf. Hallmann war Milgründer des Verbandes der
Deutſchen Buchdrucker Er war der einzig Ueberlebende der
34 Delegierten, die an den Pfingſttagen 1866 in Leipzig
den Verband Deutſcher Buchdrucker gründeten. 1884 gehörte
er als Buchdruckereifaktor zu den Werkmeiſtern, die
den Deutſchen Werkmeiſter- Verband Oſtern 1884 in Düſſel
dorf aus der Taufe hoben. Dieſem Verband bewahrte er
auch bis zu ſeinem Tode die Treue

Zur Steuerbelaſtung. Jn Deutſchland gehen noch
immer z bis des Volkseinkommens auf dem Wege der
Beſteuerung an die öffentliche Hand. Nach einer amerika
niſchen Statiſtik betrug die Steuerlaſt im Jahre 1925 in
Amerika 13,73 vom nationalen Einkommen, in England
22,71, in Jtalien 14,62 in Frankeich 16,30. Jn Deutſchland
beträgt der Anteil 35 Prozent. Derx Grund liegt nicht zuletzt
an der unſeligen Verfilzung von Staat und Wirtſchaft, die
zu der bekannten Aufblähung der Verwaltungsapparate in
Reich, Staat und Ländern geführt hat. Der Ausgaben-
bedarf des Reichs hat ſich gegen 1913 um 100 Prozent
(von 2,09 auf 4,27 Milliarden) erhöht, der der Länder um
150 Prozent (von 0,6 auf 1,5 Milliarden), der der Ge
meinden um 50 Prozent (von 42 Reichsmark auf den Kopf
auf 63 Reichsmark).
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Nah und Fern.
O Raubmordverſuch bei Leipzig. Zwiſchen den benach

harten Ortſchaften Liebertwolkwitß und Störm-
t h al wurde ein Raubmordverſuch begangen Ein Milch
händler aus Liebertwolkwitz, der ſich auf einer Geſchäfts
reiſe befand, hatte dem Stallſchweizer Wächter die Er
laubnis gegeben, au ſeinem Wagen mit nach Störmthal zu
fahren. Während der Fahrt zog der Schweizer plötzlich
einen Revolver und gab auf den Milchhaändler einen Schuß
ab, der die linke Wange und den Unterkiefer zerſchlug.
Nach heftiger Gegenwehr gelang es dem Überfallenen, den
Angreifer vom Wagen zu ſchleudern und davonzujagen.
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß es ſich um
einen planmäßig vorbereiteten Straßenraub handelte, an
dem noch zwei weitere Perſonen beteiligt ſind.

O Mutter und Kind gemeinſam in den Tod. Jn Rieſſa
warf eine Frau, deren Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte, von der etwa 20 Meter hohen Elbbrücke
ihr vier Jahre altes Töchterchen in die Elbe und ſprang
dann ſelbſt nach. Während das Kind an der Fähre bei
Boberſen tot aus der Elbe gezogen wurde, iſt die Frau
von der Strömung fortgetrieben worden und konnte bis
her noch nicht aufgefunden werden.

O Die überſchwemmungskataſtrophe an der Wolga.
Nach den letzten Meldungen aus Niſhnij Nowgorod ſteigt
das Waſſer täglich. Faſt alle Fabriken in der Umgebung
der Stadt ſtehen unter Waſſer. Die Überſchwemmung,
von der bisher hauptſächlich der Oberlauf der Wolga be
troffen war, dehnt ſich auch auf den unteren Teil der
Wolga aus. Jn der Republik der Wolgadeutſchen wer
den alle Vorbereitungen zum Schutze gegen die über
ſchwemmung getroffen aus den in der Nähe des über
ſchwemmungsgebietes liegenden Gegenden wird die Be
völkerung ſowie das geſamte Jnventar evakuiert.

O Die Ankunft der „Baden-Baden“ in Newyork. Das
Rotorſchiff „BadenBaden“ legte in Newyork in dem
ſtädtiſchen Dock in der Newyork Batterie an. Flettner
hatte beim Verlaſſen der Quarantäneſtation die Rotoren
anſtellen laſſen, ſo daß die Einfahrt ausſchließlich mit
ihrer Benutzung erfolgte. Sie geſtaltete ſich zu einem
Driumphzug. Zur Begrüßung ließen die Dampfer und
Fährboote im Hafen die Sirenen ertönen, kleinere Fahr
zeuge mit Neugierigen umfuhren das Schiff, das bei
allen Fachleuten größtes Staunen erregte. Die „Baden
Baden“ legte insgeſamt 6000 Meilen zurück, davon 70
mit Rotorbenutzung.

Bunte Tageschronik.
München. Die amerikaniſchen Hotelbeſitzer trafen im Son

derzuge in München ein und begaben ſich ſofort in ihre Quar
tiere. Jm alten Rathausfeſtſaal fand ein Begrüßungsabend
für die Amerikaner ſtatt, an dem u. a. der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Held und die beiden Bürgermeiſter der Stadt
München teilnahmen.

Reichenberg. Jm Jeſchken und im Jſergebirge iſt 20 Zen
timeter Neuſchnee gefallen. Die friſchen Triebe und die
Baumblüte ſind vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß.

Paris. Nach einer Meldung des „New York Herald“ aus
Okfuskee (Oklahoma) hat ein Zyklon etwa zwölf Dörfer
vernichtet. Zwei Perſonen wurden getötet, ſechzig verletzt, doch
ſteht die Zahl der Opfer noch nicht feſt.

SO00
ZRerſeburger Blätter für Jugendführung und Jugend-

tat Nr. 3 vom 1. Mai 1926. Herausgegeben vom Bezirks
jugendpfleger Studienrat Hemprich. Dieſe Nummer hat das
Thema „Jmmanuel Kant und die deutſche Jugend“. Ein
ſchönes Bild dieſes unſterblichen Philoſophen ziert das 1. Blatt
der Nummer. Der Hauptartikel behandelt Kant und das Ge
wiſſen in anſchaulicher und für die Jugend verſtändlicher Form.
Außerdem enthält die Nr. den Aufſatz: „Jmmanuel Kants Lebens
werk“ Dann kommen Berichte aus Jugendtat und Arbeit
Greiſenhaftigkeit oder Jugendlichkeit der Kuültur. Potsdamer
Brief. Ammendorfer Naturfreundehaus. Das Landjugend
heim und ſeine Bedeutung für die organiſierte Jugend. Von
unſeren Morgenfeiern. Büchertiſch. Mitteilungen und Er
laſſe. Für Neſt und Heimabende. Viva la Muſika. Für
unſere Kücken. Spiel und Rätſelecke. Die Nr. iſt zum
Preiſe von 50 Pfg. von allen Buchhandlungen oder auch direkt
von der Geſchäftsſtelle in Merſeburg zu beziehen.

e n n

gBekanntmachung.
Schutt und Aſche pp. iſt bis guf weiteres an

der Schuttabladeſtelle am Bruchflügel abzuladen.
Annaburg, den 10. Mai 1926

Ein
als zugelaufen angemeldet.

Der Amtsvorſteher.

Hund ewehilfoſchweſter
fürs meine Praxis im Alter
von 23—25 Jahren (mög-

Der Gemeinde- Vorſtand. lichſt parteilos), wenn mög ſucht für ſofort
lich mit Rad

Ein Rödchen

für den Stall

Pa. Rotklee
Weißklee
Seradella

Pa. Sauerkohl
iſt wieder eingetroffen.

J. G. Fritzſche.

Kalkſtickſtoff
(ungeölt), zur Hederichvernichtung friſch eingetroffen.

Wilhelm Ofte.
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſtonen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

ZJimmer,
ſonnig, gut möbiliert mit
kleiner Kochgelegenheit bei
ruhiger Familie
ſucht Name per ſoſort.

Offerten mit Preisangabe
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rote Speiſe-
Kartoffeln

verkauft GGertrudshof.

mit Halb
ſteht zum Verkauf

Torgauerſtraße 31.

ſoſort geſucht.
Perſönliche Meldungen (mit
Lebenslauf) am Donners
tag v. 9-1 Uhr in meiner
Sprechſtunde im Gaſtho
„Zur Weintraube“ hier.

Mantim Wötte,
Magnetopath,

Annaburg, Torgauerſtr. 221
(b. Frau Kühne).

95999

Empfehle billigſt
Große u. kleine Harken

Schleppharken
Senſenbäunme
Getreidezeuge.

Reparaturen werden prompt
ausgeführt.

Ernst Linke,
Mittelſtraße 21.

n

Rich. Heinlein.
Verkaufe in 3 Luſatig

u. 2 NormalmaßBeuten
6 Vienenwölker

billigſt Gwobleben,
Mühlenſtraße 27.

öpratt's Hundekuchen

Kückenfutter

Geflügelfutter

Pfd. 30 Pf., zu haben bei
J. G. Fritzſche.

Stalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher&Bergfeld

Baumſchüle Naundorf.

e e FeinſteThimothe jog GoriWieſen miſchung Mahfes- Heringe

Luzerne J. G. Hollmigs Sohn.
empfiehlt e eG. Writzsche. Mbeitohücher

Allerfeinſte ſind zu haben bei

Apfelſinen
u. Zitronen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
ff. Pflaumenmus
Pfd. 40 Pf-, empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Herm. Steinbeiß.

Kaufe jeden Poſten

ſaubere Rot Und
Weißweinflaſchen

J. G. Fritzſche.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei



haus. Freitag bis Sonntag:
Der deutsche Grossfilm:

kratwahl.
Es ſind zwei Wahlvorſchläge eingereicht

e dieſe hängen zu jedermanns Einſicht
öffent lich im Rathauſe aus. Die Wahl findet
am Sonntag, den 16. Mai in der Seit
von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm.
im Sitzungsſaale ſtatt.

Cllernhel ſah in modernen honnerſſ

für Damen und Kinder

Aarkt Meoe Jungen
e hein Geschäft ist e den G. Mat geöffnet!

in Bastfseicle, Voile,

Wittenberg
TWelephon 300.

V.
von 1381.

Zur Wanderung am
Himmelfahrtstag nach
Arnsneſta über Zſchernick,
Mahdel, Rahnisdorf ſind
unſere Mitglieder freundl.
eingeladen.

Rückmarſch nach Fermers

Grepe, Musselin.

walde, von da ab mit der
Bahn zurück.Col. Naundorf

Am Himmelfahrtstag, 6.30 Uhr Turnhalle

4 Uhr ab Der r
Es ladet ſenndich ein

St. Miliu, Max Rohr. Die 9 i e
Pa faure Guten Ringäpfel,
zu haben bei 50 n e
J. G. Hollmigs Sohn. J. G. Hollmigs Sohn.

Am Sonntag, den 16. Mai
begeht derMänner-Turn- Verein von 11

ſein diesjähriges

Anturnen(Geräte und Volkstümliches Turnen, e ind

und Kampfſpiele).
Freunde und Gönner der Turn und Körper-

I pflege ſind freundlichſt eingeladen. Antreten der Mit
M glieder um 1 Ahr im „Goldenen Ring

Der Vorstancl.Gaſthof Neue Welt
Am Himmmelfahrtstag, von 7 Ahr ab

Tanzmuſitk.
Freundlichſt ladet ein Fulius Hoppe.
Alle chem. gäger u. Schüten
von Annaburg u. Amgegend werden zur Grün-
dung eines Vereins ehem. Jäger und Schützen

am Dienstag, den 11. Mai 7 Ahr abends zu
Kam. Dubro, Gaſthof „Siegeskranz“, eingeladen.

Arbeiter-Samariter.
Mittwoch, d. 12. Mät abends 8 Ahr

Versammlungg im Bürgergarten.
Zu gleicher Zeit findet Freitag, den 14. Mai im
obigen Lokale der Einleitungsabend zum begin
nenden Kurſus durch Herrn Dr. med. Wilkerling
ſtatt. Jntereſſenten, die gewillt ſind, am Kurſus teil
zunehmen, ſind freundlichſt dazu eingeladen. An
meldungen werden daſelbſt entgegen genommen.

Der Vorstandl.

len neter (Himmelfahrtstag):
a. neue mgeben S Die Spionin.Die Geſchichte einer politiſchen Spionin der Gräfin Fi

a langhieri. Hiſtoriſch getreu aufgenommen an den Driempfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
ginalſtädten Verona, Schönbrunn in Wien und Kaſe

5955Reißzwecken
matten des Staats-Gefängniſſes, Spielberg bei Brünn.

empfiehlt H. Steinbeiß.

Ab 7 Uhr.Der Wahlvorsteher. marſch 7 Uhr. AntretenMittwoch en 8 Uhr im „Bürgerg e

a Thema:Stellungnahme zum engl. Generalſtreik.

Gleichfalls Gtellungnahme zu den Elternbeiratz-Wahlen,

Die Kiefernſamendarre in Annaburg verkauft Sämtliche Einwohner Annaburgs ſind hierzu eingeladen.
abgedarrte Kiefernzapfen, Ortsaussehüss A. D. G. B. Ortsgrappe K. P. D.
je al 0, 30 Mark, auch Wagenweiſe und macht es Gdarauf aufmertſ ſam, daß mit Schluß des Monats
Mai der Darrbetrieb beendet iſt und Zapfen nicht
mehr zur Verfügung ſtehen. Beginn der neuen

erſt e 1927. eja Maſthammelſleiſch
empfiehlt Kich. Lohmann.
Kommenden Mittwoch von 4 Uhr ab

re Seefiſche.
S

Kleiderſtoffe
in Wolle, und Baumwolle,

Hollmusseline:: Baumwollmusseline

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug
S 99Fertige Bezüge

in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

e a KKLotu el
weiße und blaue Leinwand.

Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. Hamen-Ankerkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

Blaue Arbeitsjacken, Pilot-
rn anchester- Hosen

zu billigſten Preiſen.

Schimmeyer.

Da die Grundſteinlegung zum Ehren
mal in Kürze ſtattfindet, werden die
S Angehörigen, die einen Gefallenen

zu beklagen haben, aufgefordert, dies
unver züglich bei Herrn Lehrer

Schober anzumelden.
DenkmalsAusſchuß.

Scheibengarcdinen, engl. Tüll, aparte Muster 0.75
Garclinen-Nessel, ersthklassige Qualitat, farbige

Streifen, 86 cm breit
Etamine, Karomuster,

breitGardinenstott, doppelbteit, mit Bandeint, Se
eignet für Künstlergardinen e

Halbstore, Etamine, mit Einsatz un Spitze
Handfilet-Store, mit Hohlsaum schöne Muster

unck gute Qualitäten
Künstler-Garnitur, engl.

ein Querschal,Künstler-Gavrnituv, 3teiſig, mit Einsatz
Maclkras-Gavrnitur, hellgrundig, 3 teilig mit brei-

ten sehal
Bettclecke, 2bettig,

AusführungenVitragen-Cöper, in weiß gold und eréème, in

nur guter WareT eppiche, Läuferstoffe

0.90

1.40
beste Qualitat, 155 m

0.80
2.50

8.75 M.
Tüll, er ringel

3.50
4190

M.
Mk.

7.00 Mk.englüsch Tüll, in neuesten

12.75 M.

2.00 M.

S nd
Früchte- Konſerven

Echten Schweizer
Allgäuner- und

Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in Gchachteln),

ſſ. Limburger-,
Soldiner- und

echten Harzer Häſe
empfiehlt

B. G. Mritescehe.

m2 d J oeeneleſung 6,5 P

RM. 897. 00 ab Werk.
Vertretung R Ganssuge, Torgau-

Leipziger Straße 32 Fernruf 462

die größte Vunkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger

er en vom e e 2 2Polizriliche An o d Jonrheſtene

ſind vorrätig in der Vuhdruckerei H. Steinbeiß.

Außerdem:
Cin gutes, auserleſenes Beiprogramm.

Die neueſte Deulig-Wochenſchaunu.

v S v S vanAn lehnttsüg arrtemn
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Hernt. Steinbeiß, Buchhandlung

krank, rheumatismus-,5 5S ind le nieren od. iſchiasleidend,

mit e behaftet, haben ſie offene Beine
Spezialität: Frauenleidenbehandlg. ohne Operation

ſo wenden Sie ſich vertrauensvoll an

Martin Witte, Magnetopath,
Mitglied d. Vereins z. gegenſeitig. Aufklärung u. Ge

ſundung des Volkes)
Annaburg, Torgauerſtraße 22 I (bei Frau Kühne).

We Meine Fprechſtunden finden im Gaſthof
„Zur Weintraube“ jeden Montag, Mittwoch, Don
nerstag und Sonnabend vorm. von 9- 1 Uhr und

nachm. von 3 6 Ahr ſtatt.
Dankſchreiben geheilter Patienten liegen vor.

h Behandlungen auch außer dem Hauſe.

e a rr

friſch eingetroffen.

Wilhelm Kunze
Für 30 Mark Anzahlung

ein Fahrrad.
I Gpel, Brennabor, FIiſa.

Monatliche Abzahlung 10 Mark,
größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röclier, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Smallieranſtatt,

Autogenſchweißerei.

Herren und Burſhen Hunminanke

Herren Burſchen u. Kinder- Anzüge

Wntziclende Wenheitem im
Damen-Mäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Hamen, Herren I. Kinderwäſche all er Art

e Sie und gut bei

nerven-, herz od. magen

Empfehle mein großes Lager in

henen Bettſtellen

Wilhelm Kunze.

Rieſen Auswahl!

1hvmsn h loſe

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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Veröffentlicht.

Beilage zu Nr. 38 der Annaburger Zeitung.
S

Mittwoch, 12. Mai 1926.

Amtlicher Teil.
Schonprämien für ſeltene Raubvögel.

Anſere Raubvögel ſind wegen ihrer Seltenheit zum
größten Teil Naturdenkmäler geworden, ſodaß das Geſetz
ſich ihrer angenommen hat. Die Verminderung läßt ſich auf
mehrere Arſachen zurückführen: Einerſeits tötet man ſie aus
Unkenntnis und Schießluſt, wie auch nach dem ſogenannten
Nützlichkeitsprinzip, andererſeits trägt die Kultivierung der
Landſchaft dazu bei, ihre Beſtände zu lichten.

Nach den verſchiedenſten Geſetzen ſind faſt alle
Raubvögel geſchützt.

Der Bund für Vogelſchutz e. V. Stuttgart, Jägerſtr. 34,
iſt beſtrebt, die Abnahme der Raubvögel zu verhindern; er
will das Geſetz durch Schonprämien in Höhe bis zu
Mk. 25. oder in Geſtalt von Literatur und Anerkennungs-
ſchreiben unterſtützen. Jeder Jagdinhaber, Jagdaufſeher,
Forſtbeamte uſw., durch deſſen Förderung eine Brut folgen
der Raubvögel bis zum völligen Ausfliegen hochkommt, erhält
nach Beſtätigung durch ſeine vorgeſetzte Behörde eine Be
lohnung, die je nach den Umſtänden Und der Seltenheit des
Vogels beſtimmt wird. Die zu ſchützenden Vögel ſind alle
Adler, Ahu, Kolkrabe, Wanderfalk, Baumfalk, Weſpenbuſſard,
Milane, Korn und Wieſenweihe, Waldohreule, und
Sumpfohreule.

Die Anmeldung muß ſpäteſtens am 15. Auguſt in de
Händen des Vorſitzenden der Ortsgruppe GroßBerlin des
Bundes für Vogelſchutz e. V., Herrn Major a. D. Dr.
Wegener, Berlin S. 42, Oranienſtr. 68, ſein, der das
Weitere veranlaßt.

Bund für Vogelſchutz e. V. Stuttgart
Dorgau, den 28. April 1926.

Der Landrat.
J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.

Veröffentlicht. Annaburg, den 11. Mai 1926.
Der Amtsvorſteher.

Vom Denkmalsausſchuß werden wir um
nachfolgender Zeilen gebeten:

Aufruf.
Seit einem Jahre bemüht ſich der Landwehr Verein Anna

burg für die Annaburger Heldenſöhne, die ihr Leben ließen für
das Heiligtum jedes Deutſchdenkenden und Deutſchfühlenden,
für ihr Vaterland und Heimat, ein Denkmal zu errichten. Dieſe
Bemühungen ſind von Erfolg gekrönt worden. Schon kann
man am Eingang des Thiergartens die Grundmauern zu unſerem
Heldenmal ſehen und in kurzer Zeit ſoll die Grundſteinlegung
ſtattfinden. Auch der Tag der Weihe iſt bereits feſtgelegt. Am
29. Auguſt d. J. ſoll dieſe Heldenehrung ſtattfinden. Alle Kreiſe,
unbeſchadet ihrer Partei und Religionszugehörigkeit, haben ſich
bei der erſten Sammlung in dankenswerter Weiſe hinter den
Denkmalsausſchuß geſtellt und mit reichlichen Beiträgen das
Unternehmen unterſtützt. Aber war das nicht ſelbſtverſtändliche
Pflicht und Schuldigkeit? Haben nicht alle Kreiſe Gefallene zu
betrauern, und haben die Männer, die einſt hinauszogen nicht
für uns alle den Heldentod erlitten So kann und wird auch
die Errichtung des Denkmals durch die Gefühle des gemeinſamen
Schmerzes und gemeinſamen Stolzes zur Annäherung der ver
ſchieden gearteten Volksſchichten beitragen und ſo im Sinne der

Veröffentlichung

Toten für das Vaterland wirkten. Glücklich die, denen es mög
lich war, die ſterbliche Hülle ihrer lieben Gefallenen in der
Heimaterde beſtatten zu können. Sie konnten ihnen einen Denk
ſtein ſetzen, ſie können ihre Gräber hegen und pflegen. Doch
wohin ſollen die Angehörigen der Helden ihre Schritte lenken,
die weit draußen in den Steppen Rußlands, in der Türkei, in
Frankreich, auf dem Balkan, in den Kolonien oder in dem Welt
meere ruhen Jeder Menſch hat das Bedürfnis, ſeine Gedanken,

ger e

land zu verlegen, und ließen uns nur Maſch
die an Geſchwindigkeit, e e e e

ſeine Gefühle, die ihn mit ſeinen Verſtorbenen verknüpfen, in
irgendeinem ſichtbaren Zeichen verſinnbildlicht zu ſehen. So war
auch in unſerem Landwehrverein der Gedanke emporgewachſen,
ein Denkmal zu errichten, den Gefallenen zur Ehrung und zum
Gedächtnis, der Mitwelt zur Mahnung und zum Anſporn, es
jenen Helden in der Pflichterfüllung gleich zu tun. Doch leider
reichen zur Verwirklichung dieſes Planes die bis jetzt verfüg
baren Mittel bei weitem nicht aus und ſo werden alle Mitbürger
dringend gebeten, den nochmals ſammelnden Herren ihr ſchweres
Amt zu erleichtern und zu zeichnen und zu geben nach Kräften

Fünf Monate hat es gedauert, ehe man bei den
Luftfahrtver handlungen in Paris zu einem
Ende gekommen iſt, das wenigſtens einigermaßen als an
nehmbar vezeichnet werden kann, wenn auch immer noch
et chrän kungen der deutſchen Luftſchiffahrt übrig
bleiben.

brutale Vergewaltigung, weil man ſich auf
ſeiten der Entente nicht mehr an die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages gehalten hatte, der lediglich das mili
täriſche Flugweſen in Deutſchland verbot, ſondern weit
darüber hinausgegangen war in den ſogenannten Lon
doner Begriffsbeſtimmungen“ vom Mai 1921.
Dieſe Begriffsbeſtimmungen ſind bekanntlich damals von
uns nur unter dem Druck eines Ultimatums angenommen
worden und richteten ſich mit beſonderer Schärfe gegen die

deutſche Handelsluftſfahrt. Neun Regeln hatte man da
mals aufgeſtellt in den erſten drei war verboten worden,
daß wir Einſitzer bauten mit Motkoren über 60 Pferde
ſtärken, dann Flugzeuge, die führerlos liegen können,
und ſchließlich ſolche, die bewaffnet oder gepanzert waren.
Das war alſo das Verbot ſolcher Flugzeuge, die als
Kriegsgerät verwendbar waren, doch darüber
hinaus war praktiſch jeder Bau von Einſitzerflugzeugen
damit verboten der Verſuch, mit Klein flugzeugen unter
e den e zu fliegen, muß als geſcheitert betrachtet
verden.

ſitzige Flugzeuge bauten, die, vollbelaſtet, über 4000 Meter
ſteigen konnten; ſie durften auch nicht ſchneller ſein als
170 Kilometer in der Stunde, hatten außerdem nur einen
beſchränkten Aktionsradius und eine beſchränkte Dragfähig-
keit. Lenkluftſchiffbau war teils ganz verboten, teils derart

e des Höchſtmaßes des Rauminhalts, daß ſich der Bau ſolcher Luftſchiffe überhaupt nicht
eingeſchränkt hinſichtlich

lohnte. Weitere Regeln ſahen aber die Unerträgliche
Kontrolle des Luftfahrtkomitees über die
Lonſtruktionspläne, über die Fabriken, die Zahl der
Führer und die Ausbildung der Flugſchüler vor, und
ſchließlich war beſtimmt worden, daß der geſamte Vorrat
an Flugmotoren und Zubehör nur in einem Umfang zuge
r werden ſollte, der vom Garantiekomitee genehmigt

ar.
Fünf Jahre nach dem Verſailler Vertrag erhielt

Deutſchland ſeine Lufthoheit wieder und verbot, da
Verhandlungen über die Milderung dieſer Begriffsbeſtim
mungen ſcheiterten kurzerhand das Uberfliegen des
deutſchen Gebiete s für alle ausländiſchen Flug
zeuge, die ihrerſeits über jene Begriffsbeſtimmungen hin
ausgingen; nur mit England konnte eine Einigung er
zielt werden. Dieſe Einſchränkungen des deutſchen Flug
weſens haben uns wirtſchaftlich außerordent
lich geſchadet, hemmten den Fortſchritt unſerer Kon
ſtruktionstätigkeit, zwangen uns, unſere fliegeriſche Be
tätigung und den Bau deutſcher Flugzeuge in das Aus

aſchinen bauen,

hinter denen des Auslandes zurückſtanden. Nun ſind im
Dezember als eine der Rückwirkungen von Lo
carno die Luftfahrtverhandlungen aufgenommen wor
den, gleichzeitig übrigens mit internationalen Luftver
kehrsverhandlungen, die eine Einigung zwiſchen uns und
jenen Mächten herbeiführen ſollen, die wir bisher von un
ſerem Gebiete ferngehalten haben. Während die letzteren

Vor allem aber war verboten, daß wir mehr

Verhandlungen ſehr ſchnell zu einer Einigung führten,
ſetzte gegen eine franzöſiſche Nachgiebigkeit in den an
deren Fragen ein ſtarker militäriſcher Wider
ſt an d ein.

Grundſätzlich iſt nun beſchloſſen worden, daß Deutſch
land freiwillig Garantien dafür übernimmt, nicht ſolche
Flugzeuge zu bauen, die nicht als Handelsflugzeuge anzu
ſehen ſind, jedoch beſteht nur ein von uns garantiertes
Verbot des Baues von führerloſen, bewaffneten und ge
panzerten Flugzeugen. Jagdflugzeuge hingegen dürfen
mit der Genehmigung der Regierung für Wettbewerbs
zwecke gebaut werden. Alle ſonſtigen Beſchränkungen für
den Bau von Handelsflugzeugen fallen fort, ebenſo die
Beſtimmungen hinſichtlich der Lenkluftſchiffe. Die Fa
briken« und Konſtrüktionskontrollen hören
a uf, doch verpflichten wir uns, von Reichs wegen nur ſo
viel Mittel für die Fliegerausbildung herzugeben, als für
die Zwecke des Luftverkehrs erforderlich ſind, des weiteren
wird die Beteiligung von Mitgliedern der Reichswehr am

Der bisherige Zuſtand bedeutete eigentlich nur Flugſport kontingentiert.
Luft frei! Das gilt jetzt für Deutſchlands Luft

fahrt. An die Stelle des Zwanges ſind freiwillige deutſche
Zugeſtändniſſe getreten Und hoffentlich kommt bald der
Dag, wo wir der Welt beweiſen können, daß man uns nur

Zu hemmen, nicht zu unterdrücken imſtande war.

Die Friedrichshafener Zeppelinhalle bleibt
Ein Erfolg der Pariſer Luftfahrtverhandlungen.
über den Jnhalt des zwiſchen Frankreich und Deutſch

land getroffenen Luftfahrtabkommens, deſſen Veröffent
lichung bald offiziell erfolgen ſoll, wird bekannt, daß
künftig 72 Reichswehrangehörige als Flieger ausgebildet.
werden dürfen. Weiter darf die Reichswehr fich künftig
am Luftſchutz beteiligen. Jede Bewaffnung von

Flugzeugen bleibt auch weiterhin verboten. Die deutſche
Delegation hat leider nicht erreichen können, daß auch eine
leichte Bewafſnung von Flugzeugen für Polizei und Zoll
zwecke zugeſtanden worden iſt. Das Weſentlichſte des
neuen Abkommens beſteht aber darin, daß auch der Luft
ſchiffbau für die Zukunft völlig freigegeben iſt. Die bis
her geforderte Zerſtörung der Luftſchiffhalle
in Friedrichshafen braucht nicht durchge-
führt zu werden. Ferner wird Deutſchland zugeſtanden,
künftig auch im beſetzten Gebiet Flughäfen zu unterhalten.

Jm Zuſammenhang mit der Aufhebung der Begriffs
beſtimmungen ſind Vereinbarungen über den künftigen
Luftverkehr erfolgt. Danach wird künftig zwiſchen Berlin
und Paris ein Luftverkehr eingerichtet. Frankreich erhält
das Recht, von Straßburg. über Fürth nach Prag zu
fliegen. Hierfür darf Deutſchland eine Luftſtrecke über
Südfrankreich nach Spanien einrichten. Die Lufthoheit iſt
alſo auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit geregelt wor
den. Es ſei aber bemerkt, daß die Luftverkehrsſtrecken erſt
nach der Ratifizierung des Abkommens eingerichtet
werden.

Preußiſche Bevölkerungsſtatiſtik.
Geſtiegene Heiratshäufigkeit.

Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht eine
Überſicht über Eheſchließungen, Gebürten und Sterbefälle
in den preußiſchen Großſtädten im Jahre 1925. Das Jahr
1925 brachte für die großſtädtiſche Bevölkerung eine Hei
ratshäufigkeit von 8,48 pro Tauſend, die der von 1913
(8,53 p. T.) faſt gleich iſt, während die von 1924 mit
7,81 p. T. dagegen etwas zurückbleibt. Auch in der Mehr
zahl der Berichtsorte war die Heiratsziffer der a 1913
ünd 1925 ziemlich ähnlich. Gegen 1924 war im Berichts
jahr die Heirätshäuftgkeit faſt überall geſtiegen, ausgenom

men in Halle und in Wiesbaden Die höchſte Heiratsziffer
hatte 1913 wie 1924 und 1925 Altonga mit 11,05 p. T. bzw.
9,71 p. T. und 9,73. p. T. Jm Gegenſatz zur Heirats
häufigkeit erreichte die Geburtenhäufigkeit des Jahres
1925 im Durchſchnitt der Großſtädte die von 1913 bei
weitem nicht, wenn ſie auch die von 1924 etwas übertraf;
die Ziffer war für 1913 27,01 p. T., 1924 19,14 p. T. 1925

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„So jetzt weißt dus. Und ſeit wann, wenn

ich fragen darf?“
Seit heute
„Seit heute?! Alle Wetter, deine Wiſſenſchaft iſt

neuen Datums.“ Dahlinger ſchwippte mit den Fingern
und lachte kurz hinaus. Frau Melanie ſtotterte wieder:

„Edith aber Edith
Sie glaubten ihr nicht, wollten die Ernſthaftigkeit

ihrer Erkenntnis nicht gelten laſſen, wollten ſie feſtzwin
gen an dem einmal gegebenen Wort. S

Wahre Todesangſt kam ihr. Flehend blickte ſie die
Mutter an und haſchte nach des Vaters Hand.

„Mama Papa ich kann nicht! Glaubt mir
doch nur. Jch habs ja nicht gewollt, es iſt von ſelbſt
gekommen. Jch kann nicht mehr! Jch fühl's daß ich's
nicht könnte. Lieber tot

„Na, na, nur nicht ſo hitzig. Jſt's wirklich dein
voller Ernſt, ſo läßt ſich über die Sache ja wohl auch
in Ruhe reden.

Edith zuckte zuſammen. Jhre Hände, die des Va
kers Rechte umklammert hielten, löſten ſich; ſeltſam er
kältend ſtrich es über ſie hin. Einen Zornesausbruch
hatte ſie erwartet, ſtrenges Mahnen an das Bindende
eines einmal gegebenen Wortes und ſtatt deſſen nun
dieſer beinahe gemütliche Ton! Scham erfaßte ſie, daß
ſie ſich ſelber ſo unbeherrſcht gezeigt, die Angelegenheit
den Eltern gegenüber vielleicht ganz unnötigerweiſe von
einem zu hohen Ton genommen. Sie zwang ſich zu
ruhiger Feſtigkeit, zu klarem Reden

„Jch weiß, daß ich unrecht an Ludwig handle,
wenn ich ihm mein Wort nicht halte, aber noch größer
wäre mein Unrecht, wenn ich ohne Liebe ſeine Frau
würde.“

„Hm ſo ſo na ja, und wie geſagt, das
alles weißt du erſt ſeit heute?“

Rudolf Dahlinger, der von der Tochter hinweg
ſich der Gattin zugewändt und ſtumme Blicke mit ihr
gewechſelt, fragte es und trat wieder vor Edith hin.

„Ja, Papa. Seit heute weiß ich es. Jn mir war's
ſchon ſeit länger.“

Groß und voll ſchlug ſie die Augen zu dem Vater
empor. Der blickte hinein, als ſähe er in in dieſen
blauen Sternen etwas, das ihn höchſtlich intereſſierte.

„And du glaubſt deiner ganz ſicher zu ſein, daß
du dich nicht in dir täuſcheſt?“

„Jch täuſche mich nicht.“
UAnentwegt ſah ſie ihn an
Seine Lippen öffneten und ſchloſſen ſich wieder.

Er hielt die Frage zurück, die ſich empordrängen wollte
und ſagte dann langſam, jetzt mit einem Ton der Würde:

„Es wird dich keiner zu einer Ehe zwingen, die
dein Glück nicht wäre. Biſt du dir wirklich völlig klar
darüber geworden, daß du Burkhardt nicht liebſt, ſo
iſt es immer noch das beſte, du haſt den Jrrtum er
kannt, ſolange es noch Zeit iſt.“ Er machte eine Pauſe,
ſah wieder zur Gattin hinüber, die es für geraten fand,
ihn allein reden zu laſſen um nur ſtumm ihre Zu
ſtimmung zu nicken und fuhr dann fort. „And wie
gedenkſt du es Burkhardt gegenüber zu halten Meinſt
du, ich ſollte ihm die Mitteilung

Mit abwehrender Gebärde fiel ihm Edith ins Wort.
„Nein, nicht du. Jch ſelbſt werde ihm ſchreiben ich
ſelbſt. And in ihr redete er weiter „Wenn ihm weh
getan werden muß, dann ſoll es doch nur meine Hand
ſein, die das tut.“

Des Vaters Blick verfolgte jeden Wechſel in ihren
Mienen. bereitete ſich etwa die vbligatoriſche Tränenflut
vor? Für derartige Gefühlsüberſchwemmungen hatte er
die denkbar geringſte Vorliebe. Er faßte Edith an der
Schulter und ſchob ſie zur Tür hinaus.

„Mir ſcheint, du biſt noch nicht vollkommen mit
dir gefeſtigt, wie es nötig iſt, um ſolch eine ernſte
Sache endgültig zum Abſchluß zu bringen. Geh einmal
über alles reichlich mit dir zu Rate, dann wollen wir

das letzte Wort darüber ſprechen.“ Er drücte die Künke
nieder und hinter Edith wieder ins Schloß zurück.

Sie war kaum zum Zimmer hinaus, da hob Frau
Melanie wie außer ſich die Hände

„Rudolf, ich bitte dich, das iſt ja ganz unglaub
lich, ich bin völlig ſprachlos.“

Ein Wink des Gatten erſuchte ſie, es auch noch eine
Weile zu bleiben, dagegen ſagte er ſelber, während er
daber ſich aus der Bruſttaſche eine Zigarre hervorzog
von der er langſam und behutſam die Spitze abknipſte:

„Jch halte das für die allerglücklichſte Wendung
dieſer langwierigen Verlobungsangelegenheit. Denn Lud
wig Burkhardt als künftiger Schwiegerſohn iſt mir ſchon
lange heimlich wider den Strich gegangen. Früher
vor einer halben Mandel von Jahren als wir noch
in dem elenden Provinzneſt ſaßen, ohne Ausſicht, daß
ich je ins Direktorium kommen würde, und auch mit
dem mageren, aufgeſchoſſenen Ding, der Edith, nicht
viel Staat zu machen war, na ja, heute aber
wo man eine Rolle ſpielt, ein Hals machen kann und
dazu das Mädel, wie die ſich in den letzten Jahren
rausgemuſtert hat wie geſagt, die Geſchichte mit dem
Burkhardt lag mir ſchon längſt im Magen Perſönlich
den Anſtoß geben, daß die Verlobung in die Brüche
ging, wäre nicht fair geweſen. Kommt ſie nun aber
ſelbſt dahinter, daß ſie als keine Beamtenfrau mit ein
paar tauſend Mark Gehalt zu ſchade iſt a la bon-
heur, ich ſag gewiß nicht nein dazu!“

„Ja, aber wenn nun Burkhardt ſie iſt drei
Jahre mit ihm verlobt wenn er nun da jetzt Schwie
rigkeiten macht,“ meinte bedenklich Frau Melanie.

Doch ihr Gatte hohnlachte.
„Der und Schwierigkeiten! Der nimmt ſeinen Korb

und tritt irgendwo in Poſemudel oder Buxtehude ſei
nen Amtsrichterpoſten an. And die Edith er ſchlug
ſich vor den Kopf „wie Schuppen fällts mir plötz-
lich von den Augen. Darum alſo hat ſie neulich ſo ein
merkwürdiges Jntereſſe für das Baufach an den Tag
gelegt!“ Fortſetzung folat.)



19,83 P. T. Die höchſten Geburtenziffern hatten in allen
drei Jahren Hamborn, Bochum, Oberhauſen und Gelſen
kirchen. Die Sterblichkeit war in den Jahren 1924 und
1925 faſt gleich (11,72 und 11,77 p. T.) und damit in beiden

Jahre um zwei pro Tauſend kleiner als 1913 (13,72
p. T.). Nur in Kiel, Münſter i. W. und Wiesbaden über
ſchritt die Sterblichkeit im Berichtsjahr die von 1913 um
ein geringes, ſonſt blieb ſie ſtets darunter Den ſtärkſten
Geburtenüberſchuß hatten Hamborn, Bochüm, Oberhauſen,
Gelſenkirchen und Duisburg; er betrug in dieſen Städten
zwiſchen 16,41 p. D. (Hamborn) und 10,80 p. T. (Duis
burg). Als Geburtenüberſchuß für den geſamten Durch
ſchnitt der Großſtädte ergaben ſich 7,35 p. T. gegen 6,69
p. T. im Jahre 1924 und gegen 12,45 p. T. 1913. Die
Durchſchnittszahl für Säuglingsſterblichkeit betrug in den
beiden letzten Jahren rund 10 auf 100 lebendgeborene
Kinder gegen 13,6 26 im Jahre 1913.

Der Deutſche Reichstag im Weltkriege.
Aus dem Parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß.
Jm Unterausſchuß des Parlamentariſchen Unterſuchungs

ausſchuſſes für die Urſachen des Zuſammenbruches hielt Dr,
Moſes (Soz.) das Korreferat zu dem von dem Sachverſtän
digen Dr. Bredt eingereichten Gutachten über den Deutſchen
Reichstag im Weltkriege. In dieſem Gutachten unterſucht der
ehemalige freikonſervative Abgeordnete die Rolle, die der
Reichstag während des Krieges geſpielt hat. Jm Mittelpunkt
ſeiner Ausführungen ſteht der Kampf um das parlamentariſche
Regiment, die Demokratiſierung des Reiches und das Ringen
um den Verſtändigungsfrieden. Nach der Auffaſſung des
Sachverſtändigen ſei von ſeiten des Reichstages nicht genügend
getan worden, um die

Herbeiführung eines Verſtändigungsfriedens
durchzuſetzen. Dr. Moſes wies unter allgemeiner Zuſtimmung
darauf hin, daß in dieſer Form kein Urteil über den Reichs
tag gefällt werden könnte. Man müſſe fragen, was habe der
Reichstag getan, um die Kriegsführung auf ein vernünftiges
Ziel zu lenken, was habe er getan, um das parlamentariſche
Regiment durchzuſetzen. Dieſe Frage ſei deshalb von beſonders
a Bedeutung weil Dr. Bredt zu dem Ergebnis gekommen
ei, daß bei einer rechtzeitigen Durchführung des parlamen

tariſchen Regiments
der Zuſammenbruch von 1918

hätte verhindert werden können. Aus „Furcht vor Miniſter
ſtürzerei“ habe in den Sommertagen 1917 der Reichstag nicht
die Willenloſigkeit der Reichsregierung auszugleichen ver-
mocht. Dasſelbe Bild biete der Kampf um den Verſtändi-
gungsfrieden und die Durchführung der Friedensreſolution
vom 19. Juli 1917. Jm zweiten Abſchnitt ſeines Referates
behandelte Dr. Moſes eingehend den Kampf um

die preußiſche Wahlrechtsreform.
Die Oberſte Heeresleitung ſei zur Seele des Widerſtandes
gegen die Einführung des gleichen Wahlrechtes in Preußen
geworden. Dazu ſeien die immer unerträglicher werdenden
Ernährungsverhältniſſe gekommen. Dies alles ſeien die Wur
zeln der Erbitterung geweſen, die in dem Augenblick zum
Ausdruck gekommen ſei, als das Waffenſtillſtandsgeſuch das
deutſche Volk vor die Tatſache geſtellt habe, daß alle Opfer
umſonſt gebracht worden ſeien.

Lokales und Prvovinzielles.
Geflügel-Gau „Elbe-Oſt.“ Man ſchreibt aus Falken

berg (Kr. Lieb.) Schon ſeit längerer Zeit regt ſich der Wunſch
unter den Geflügelzüchtern des Kreiſes Liebenwerda, ſowie eines
Teiles rechts der Elbe liegender Ortſchaften des Kreiſes Torgau,
einen Geflügelgau „Elbe-Oſt“ zuſammenzuſchließen. Hierzu
wurde nun von einigen Geflügelzuchtvereinen die nötigen Schritte
unternommen. Am 20. März tagte die erſte Verſammlung in
Form einer Vorbeſprechung in Falkenberg, wozu die Vertreter der
nachſtehenden Vereine: Kleintierzuchtverein Falkenberg, Uebigau,
(Edelraſſe), Mühlberg (Elbtal), Geflügelzuchtverein Annaburg,
Naundorf und Bockwitz erſchienen waren. Um den Zweck der
guten Sache zu erörtern war der 1. Vorſitzende des Provinzial
verbandes, welcher wieder der Landwirtſchaftskammer Halle
angegliedert. iſt, Herr LentzſchHalle, in unſerer Mitte. Wunſch
gemäß gab er eingehenden Bericht über Zucht, Ziele, Pflichten und
Vorteile des Gaues, welcher für jedermann ſehr lehrreich war

und ſo manchem Züchter etwas mit auf den Weg gegeben hat.
Ferner gab der Redner ſeiner Freude Ausdruck, daß er ein ſo
reges Zucht Intereſſe wie in unſerem Kreiſe ſelten gefunden hat.
Nach Schluß des Vortrages ſchritt man zur Wahl einer Kommiſſion,
welche die nötigen Wege zur Gründung eines Gaues einleiten

ſoll. Nach reichlicher Vorarbeit wurde für den 18. April, nachm.
2 Uhr, in Falkenberg (Geſellſchaftshaus) eine Verſammlung
einberufen, welche gut beſucht war. Nach eingehender Beſprechung
über Gauangelegenheiten (Rechte und Pflichten) wurde zur
Gründung eines Geflügelgaues „GElbeOſt“ übergegangen. Da
die Ortſchaften alle öſtlich der Elbe liegen und Mittelpunkt
Falkenberg iſt, erhielt der entſtandene Gau den Namen „Ge-
flügelgau ElbeOſt, Sitz Falkenberg (Bez. Halle)“. Der Vor
ſtand wurde ſo zuſammengeſtellt, daß ein gutes Arbeiten gewähr-
leiſtet iſt. Zu erwähnen iſt noch, daß ſich bereits 5 Vereine
zuſammengeſchloſſen haben und 3 weitere Vereine ihre Zuſage
ſo gut wie ſicher abgegeben haben. Die noch fernſtehenden
4 Vereine hofft man ebenfalls für den Anſchluß zu gewinnen,
ſodaß der Gau mindeſtens 10 12 Vereine zählen wird. Nach
Schluß der Sitzung konnte von den auswärtigen Teilnehmern
nach Falkenbergs Zuchtmaterial in Augenſchein genommen werden.

Nah und Fern.
O Neue Linien für den Durchgangsverkehr von Kraft

wagen zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchen
Reich. Für den Durchgangsverkehr von Kraftwagen und
Motorrädern zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deut
ſchen Reich iſt neben der früheren Linie Konitz Preuß.
Stargard- Dirſchau- Marienburg jetzt die Strecke Lauen
burg Neuſtadt Zoppot--Danzig--Prauſt-Hohenſtein-
Dirſchau- Marienburg neu eröffnet.

O Jn einem Wutanſall das Elternhaus demoliert. Jn
Over, bei Harburg wollte der Arbeiter Fabel in dem
irrigen Glauben, von ſeinen Eltern benachteiligt worden
zu ſein, in einem Wutanfall mit dem Beil ſeine alten
Eltern niederſchlagen. Wie durch ein Wunder gelang es
ihnen, aus dem Hauſe zu entkommen. Nun ſchlug Fabel
mit dem Beil Türen, Fenſter und Möbel kurz und klein,
dann zündete er die in einem Raum aufgeſtapelten Gemüſe
körbe an, um das Haus niederzubrennen. Schließlich
machten Nachbarn dem Treiben ein Ende.

O Maikäferplage. Jn Ober-Eichſtädt treten die
Maikäfer in ſo unglaublicher Menge auf, daß die nach
Millionen zählenden Schwärme tatſächlich und buchſtäblich
den Himmel verfinſterten. Die Bevölkerung in Ober
Eichſtädt und Umgebung iſt gegen einen Stundenlohn von
50 Pfennig aufgeboten, die Tiere zu vernichten. Die
Schwärme verurſachen ein Geräuſch, als ob Flugzeuge
kreiſen.

O Bergwerksunglück. Jm Bergwerk bei Slsnitz in
Sachſen haben ſich zwei tödliche Unfälle ereignet. Auf dem
Deutſchlandſchacht wurde ein 39 jähriger Bergmann getötet
Auf dem Hedwigsſchacht berührte ein 22jähriger Berg-
mann die Stromzuleitung einer Bohrmaſchine und wurde
durch einen elektriſchen Schlag getötet.

O Eröffnung der Zugſpitzebahn. Die Eröffnung der
Zugſpitzebahn wird, wie nunmehr feſtſteht, am 14. Juni
in Anweſenheit des öſterreichiſchen Bundespräſidenten Dr.
Hainiſch und des Handelsminiſters Dr. Schürff erfolgen.
Ob bei dieſem Anlaß eine Begegnung des deutſchen Reichs
präſidenten von Hindenburg mit dem Bundespräſidenten
Hainiſch ſtattfindet, ſteht zwar noch nicht feſt, wird aber in
Wiener politiſchen Kreiſen angenommen.

O Eiferſuchtstragödie im Theater. Jn einem Theater
in Marſeille ſtand während der Nachmittagsvor-
ſtellung ein Zuſchauer im Parkett plötzlich auf und rief:
„Jetzt ſpiele ich eine Soloſzene!“ Der Mann zog ein
Raſiermeſſer aus der Taſche und ſchnitt ſich die Pulsader
am linken Arm auf. Der Unglückliche iſt ein junger Mann
aus Nizza, der mit einer Choriſtin des Theaters ein Ver
hältnis hatte und ſich vor ihren Augen köten wollte, um ſie
für ihre Untreue zu beſtrafen

O Vatermord wegen des Militärdienſtes. Jn der
ſpaniſchen Stadt Saragoſſa ermordete der älteſte
Sohn einer Familie gemeinſam mit der Mutter den Vater.
Bei der Vernehmung gab er an, daß er ſich auf dieſe Weiſe
vom Militärdienſt habe vefreien wollen, da in Spanien
der älteſte Sohn einer Witwe nicht zu dienen braucht.

Bunte Tageschronik.
Breslau. Der Landjäger des oberſchleſiſchen Dorfes

Suchau wurde, als er in der Nacht von einem Dienſtgange
heimkehrte, von einer 30 Mann ſtarken Bande überfallen.
Er verteidigte ſich mit Säbel und Revolver und verletzte drei

d ſchwer, bis er durch einen Schuß niedergeſtreckt
urde.
Frankfurt a. M. Auf ihrer Reiſe durch Europa trafen

die amerikaniſchen Hoteliers in Frankfurt ein Zur
Begrüßung hatten ſich Vertreter des Wirtſchaftsamtes der
Stadt, des Verkehrsvereins und des Vereins Frankfurter
nen und verwandter Betriebe auf dem Bahnſteig einge
unden.

Paris. Wie Havas aus dem Luftſchiffhafen Le Bourget
meldet, wird die Luftlinie Paris Kopenhagen am
Montag in Betrieb genommen werden. Die Fahrt dauert
ſechs Stunden mit Zwiſchenlandung in Hamburg.

Newyork. Nach einem Bericht des „Sun“ ſchreiten hier
Verhandlungen mit fünf größeren deutſchen Stahlgeſellſchaften
wegen einer Anleihe im Betrage von 40 bis 60 Millionen
Dollar fort.

Doppelſelbſtmord.
Breslau. Hier fand man den 56 Jahre alten Buregau

angeſtellten Max Hayn und ſeine 55 Jahre alte Ehefrau in
ihrer Wohnung tot auf. Aus hinterlaſſenen Briefen geht her
vor, daß das Ehepaar am Abend vorher durch Giſft ſeinem
Leben ein Ende bereitet hat. Der Gründ der Tat ſoll eine
ünheilbare Krankheit der Frau ſein.

Kattowitz. Jn der Sitzung des Oberſchleſiſchen Sejm
wurde die Aufhebung der Jmmunität des deutſchen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kowoll wegen eines
Artikels, der eine Kritik der polniſchen Gerichtsbehörden dar
ſtelle, mit 19 gegen 17 Stimmen beſchloſſen.

Prag. Die behördliche Zenſur hat jugendlichen Perſonen
den Beſuch des Bismarck Filmes unterſagt. Es
iſt dies nach dem bekannten Nibelungenfilm das zweitemal,
daß die tſchechiſchen Behörden die deutſche Jugend von dent
Beſuche von dem deutſchen Volkstum gewidmeten Filmdar-
bietungen ausſchließen.
Moskau. Auf Grund eines Beſchluſſes des durch Re

gierungsverordnung vom Jahre 1923 mit beſonderen Voll
machten zur Bekämpfung von Amtsverbrechen
ausgeſtatteten Kollegiums wurden drei höhere Beamte
der Valutaabkeilung des Finanzkommiſſariats er
ſchoſſen. Sie ſtanden an der Spitze einer Gruppe von
Börſenſpekulanten, die durch Herbeiführung einer geſteigerten

Nachfrage nach Gold und ausländiſcher Valuta auf die Sen
kung des Kurſes der Staatspapiere hinarbeiteten.
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Haus und Landwirtſchaftliches.
Arzneipflanzenanbau.

Jm Preußiſchen Botaniſchen Verein in Königsberg
behandelte Apotheker Dr. Roſteck die Möglichkeiten des
Arzneipflanzenanbaues in Oſtdeutſchland Er beſprach- zu
nächſt die geſchichtliche Entwicklung, die der Anbau von
Medizinglpflanzen genommen hat Die meiſten dieſer
Pflanzen ſind bereits durch den Deutſchen Ritterorden ein
geführt worden. Alant, Lein, Senf, Lavendel, Salbei
ſtammen aus jener Zeit. Wenig bekannt iſt, daß die
Ordensritter viele dieſer Pflanzen zum Würzen des Bieres
benutzten; ſo gab es damals Salbeibier und Lavendelbier.
Auch hat der Orden den Bauern jener Zeit vielfach die
Verpflichtung auferlegt, Gewürze als Abgabe zu liefern,
wie Pfeffer und Safran, was vielfach zu der fälſchlichen
Anſicht geführt hat, als ob auch dieſe Pflanzen in jener
Zeit in Oſtdeutſchland angebaut worden ſind. Ein weiterer
Aufſchwung im Anbau von Arzneipflanzen begann etwa
ms Jahr 1600. Damals ſind in Oſtpreußen eingeführt:

Kalirus, Stockroſe, Dill, Kerbel, Römiſche Kamille und
Engelwurz (Archangelica), die ſpäter während der Peſt
zeit eine bedeutende Rolle in der Volksmedizin geſpielt
hat. Viele von dieſen Pflanzen und noch andere aus jener
Zeit finden wir noch heute in Bauerngärten weit ver
breitet und ſie werden im Volke noch vielfach arzneilich an
gewendet. Im allgemeinen iſt der Anbau von Medizinal
pflanzen in den letzten fünfzig Jahren, als nämlich die
Arzneimittelgroßhandlungen auftraten, ſehr zurückgegan
gen. Vorher war keine Apotheke denkbar ohne ihren
Pflanzengarten; heute wird nur noch in ganz beſchränktem
Umfange der Medizinalpflanzenanbau vetrieben. Doch
ſind für eine ganze Reihe von Gewächſen die Bedingungen
auch in Oſtdeutſchland gegeben, daß ſie ertragreich kulti
viert werden können, wie z. B. Fenchel, Kamille, Korian-
der, Wermut uſw.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

3. Forkſetzung.

aus der Hand gegeben
Rudolf Dahlinger zog die Schultern hoch und machte

eine ſehr vornehme Geſte. „Tia, liebes Kind, das
geht nun freilich nicht, den einen vorſichtig in der Hin
terhand behalten, bis man den anderen auch ganz ſicher
hat, das iſt nicht fair. Wer gewinnen will, der muß auch
wagen können

„And wer verliert?“
„Verlieren Unternehmend reckte Dahlinger ſich

auf. „Wer klüug ſpielt, ſpielt auch glücklich, und wer
keine kühnen Sprünge zu machen verſteht, kommt nicht

voran und nicht hinauf. Die Hauptſache iſt jetzt mal,
daß die Verlobungsgeſchichte ſo ſchnell wie möglich aus
der Welt geſchafft wird und das Mädel dabei nicht etwa
noch eine ſentimentale Dummheit macht. Jedenfalls will

auf.

ich den Abſagebrief leſen.
Er las den Brief nicht. Als er ein paar Stunden

ſpäter an Ediths Zimmertür pochte und ſie ihm öffnete,
ſah er auf dem Schreibtiſch, daran ſie geſeſſen, ein

geſchloſſenes Kuvert liegen. Ein Blick in
das ernſte Geſicht der Tochter ſagte ihm, an wen der

Er ſtellte keine Frage, nahm nur
ihre beiden Hände in die ſeinen und ſagte zuverſichtlich:

„Du wirſt dein wahres Glück noch finden, mein

adreſſiertes,

Brief gerichtet ſei.

Kind!“
Der ſchlanke, junge Körper erbebte. An des Vaters

Schulter drückte Edith das Geſicht.
„Ob ich mein Glück finden werde, das weiß ich

nicht. aber ich bin doch frei ich bin doch frei!“

(Nachdruck verboten.
Frau Melanie erſchrak beinahe. „Aber Rudolf, du

denkſt doch nicht, ſie könnte den jungen Raßmus
ja, das wäre freilich eine Partie! Ein entzückender Menſch
und ſein Vater ſoll immens reich ſein dazu der ein
zige Sohn aber wenn dann doch nichts daraus würde
und man hätte für das Ungewiſſe das Gewiſſe ſo ganz

II

Ludwig Burkhardt hatte keinerlei Schwierigkeiten
gemacht. Seine Antwort auf Ediths Brief war ein ſtum
mes Zurückſenden des Ringes, den er drei Jahre lang
am Finger getragen.

Als Edith den goldenen Reifen aus dem Anſchlag
nahm, ſtieg es ihr heiß in die Augen. Sie ſuchte nicht erſt
nach einer Zeile, die die Zurüdſſendung begleitete. Sie
hatte gewußt, er würde ihr nichts mehr ſchreiben. Lud-
wig Burkhardt war ein ſtiller, ſchwerfälliger Menſch, dem
die Worte da verſagten, wo ſein Gefühl am tiefſten
ſprach. Er hatte ſie lieb gehabt und es mußte bitter
ſein, um Liebe Leid zu empfangen. Tränen rollten ihr
die Wangen herab. Der ungeliebte Mann, den ſie gern
hatte, tat ihr ſo leid.

Die Eltern ignorierten die verweinten Augen; die
Tatſache, daß ihre Tochter jemals verlobt geweſen, ſchien
acht Tage ſpäter für ſie eine völlig vergeſſene Epiſode
zu ſein. Man ſaß beim Mittageſſen, als Dahlinger das
ſchon mehrfach erörterte Thema eines beabſichtigten Woh
nungswechſels wieder anſchlug.

„Ja, wenn erſt die neuangelegte Straße, in der
auch der junge Raßmus ſeine Bauten hat, fertig wäre,
da würde mir die freie Lage gefallen. Aber bis die
erſten Häuſer beziehbar ſind, dauert das ja noch Jahr
und Tag. Wie ich vorhin die Billetts für das
Philharmoniefeſt abholte, traf ich dort mit Raßmus zu
ſammen und hab' mich bei ihm erkundigt.“

Jn Ediths Händen klirrte Meſſer und Gabel leiſe
gegen den Teller und rote Glut ſchoß ihr zu den Schlä-
fen. Der Vater ſchien es nicht zu bemerken und fragte
leichthin:

„Apropos, Edith, wie ſteht es denn mit deiner
Feſttoilette Mein Kaſſenbeſtand geſtattet dir einen Ex
trawunſch.“

„Laß mich daheim,“ hätte ſie rufen mögen. „Jch
will nicht zu dem Feſt. Will nicht als Freigewordene den
andern zum erſtenmal im Ballſgal wieder ſehen wo
jeder nur im prunkenden Schaugewande einherſtolziert

und keiner ſich gibt, wie er in ſeinen Alltagshüllen iſt.
Doch ſollte ſie den Eltern ſich ſo verraten? Sie

ſchwieg und ſchwieg weiter, als die Mutter voll Eifer
die Toilettenfrage auffing und erklärte, dafür ſorgen
zu wollen, daß es Edith an nichts fehle. And ihre

Sorge erwies ſich als glänzend gelungen, als der S
eabend kam und Edith in dem opaliſierenden Crepe

ChineKleid, das wie Fließendes Waſſer an der bieg
ſamen Geſtalt herunterrieſelte an der Eltern Seite in
den ſtrahlenden Philharmonieſaal trat.

„Die Tochter? Ach nee! Hätt ich kaum wieder
erkannt. Jſt ja heute direkt eine Schönheit.“

Von irgendwoher vernahm ſie die kaum gedämpfte
Stimme, wußte, ſie war gemeint, und über die ſchlan
ken, unverhüllten Schultern herab zog ihr ein roſiger
Schein. Beklommene Scham, in die hinein ein heimliches
Jauchzen klang: ich bin frei!

Edith und ihre Eltern hatten den Saal in der
Philharmonie kaum zur Hälfte durchſchritten, da ſtand
Felix Raßmus vor ihnen. Man hatte ſich im vergangenen
Winter öfter in Geſellſchaften getroffen, war jedoch nur
oberflächlich miteinander bekannt, jetzt aber nickten Dah-
linger und ſeine Frau ihm wie einem guten Freund ent
gegen und ſchüttelten ſich kordial die Hände mit ihm.
Dann kam die Begrüßung mit Edith. Seine Augen wa
ren in unverhohlener Bewunderung auf ſie gerichtet und
in der kecken Art des verwöhnten Frauenlieblings ſagte
er: „Das Feſtkomitee iſt gnädigem Fräulein eine Dank-
adreſſe ſchuldig. Wer ſich ſo um die Verſchönerung des
Abends verdient macht freilich er ſeufzte ſchwer
und ſeine Augen blitzten ſie an „wenn ein Künſt
wert ſo außer Wettbewerb ſteht

Nun ſtieg ihr helles Rot bis unter das lichte Haar
hinauf und dann wurde ſie langſam ſehr blaß.

Das Kommen und Gehen der Farben auf dem
zarten, feingeſchnittenen Geſicht ließ ſie ihm nur reiz-
voller erſcheinen. Er bog ſich ihr dichter zu

„Eins aber weiß ich. wäre ich glücklicher Beſitzer,
ich ginge geiziger um mit meinem Eigentum.“

(Fortſetzung folgt.)
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